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Die Landarbeiterfragc tm Osten.
3» der „Zeitschrift für Sozialwiffenschaft" 

hat der Königsberger Professor der S taa ts -  
ivissenschaft D r. Otto Gerlach vor einiger 
Zeit einen Aufsatz über „Die Landarbeiter­
srage in den östlichen Provinzen Preußens" 
Veröffentlicht. Dieser Aussatz hat damals 
weitgehende Beachtung gefunden und verdient 
dieselbe auch in vollem Maße.

Kaum über eine zweite F rage des öffent­
lichen Wohls sind so grundfalsche Auffassun­
gen verbreitet, wie über den ländlichen Ar­
beiter-mangel, unter dem zwar alle Theile 
Deutschlands, gauz besonders aber die öst­
lichen Provinzen Preußens zu leiden haben. 
D as allgemeine Urtheil bestimmt sich hier 
leider zum guten Theil nach den doktrinären 
Lehrmeinnngen des kathedersozialistischcn nnd 
national-sozialistischen Professorenthums. Die­
sen Meinungen zufolge wäre die Lattd- 
arbeiternoth durch das „kapitalistische E r­
werbsinteresse" der östlichen Großgrund­
besitzer veranlaßt, die billigere und gering- 
fiigigere Arbeiter aus Polen herbeizögen nnd 
w die einheimische Arbeiterbevölkernng zur 
Abwanderung zwängen.

Professor Gerlach räum t nun mit solchen 
Anschauungen gründlich auf. Nach seinen 
schlichen und erschöpfenden Aussührnuger 

iwrade das Gegentheil richtig. Nicht der 
k » . Z u z u g  schafft die Abwanderung.

 ̂ öw Abwanderung der einheimischen 
. Ve t t e r  macht umgekehrt die Herbeiziehnnx 
m»n Ausländern erforderlich, damit die ent­
standenen Lücken nur einigermaßen ausge­
füllt werde». Und weil dies der Fall ist. 
deshalb ist es auch durchaus verkehrt, du 
Wahrnehmung nationaler Interesse» mir an! 
Seiten der Gegner des slawischen Wander­
arbeiters suchen zn wollen. Wehrt man dem 
letzter» gänzlich den Z utritt, so erschein! 
ohne alle Frage das Schicksal von Tausen­
den deutscher Bauern und Gutsbesitzer be- 
siegelt. Daß damit aber die nationale 
Widerstandskraft des deutsche» Volkes »och 
weitaus erheblicher geschwächt werden 
würde als mit der vorübergehende» Zulassung

Volnisch-rnssischer Arbeiter, liegt doch wohl 
auf der Hand.

E s ist ein höchst lehrreiche- Bild, das 
uns Professor Gerlach mit einer anderswo 
kaum zn findende» Genauigkeit an der Hand 
der Bevölkerungs- und Bernfsstatistik von 
dem Umfange der Abwanderung im Osten 
entwirft. W ir haben in den östlichen P ro ­
vinzen auf dem Lande eine starke Volks- 
vermehrung durch Ueberschuß der Geburten 
über die Sterbefälle. Trotzdem aber ist die 
Bevölkerung dieser Gebiete von 1882 bis 
heute nur wenig gewachsen, in Ostpreußen 
sogar zurückgegangen. Hiernach ergab sich 
ein Bevölkerungsverlnst durch Abwanderung 
von ungefähr 14 v. H., welcher bei den 
Landarbeiter» allein auf eine erheblich 
höhere Quote zn veranschlagen ist. J a ,  man 
kann annehmen, daß ' / ,  bis der Land­
arbeiter aus den östlichen Provinzen ab­
wanderten und nur theilweise durch den 
ländlichen Nachwuchs ersetzt wurden. Nach 
den Ergebnissen der Berufsstatistik hatte 
Posen 4, Westprenßen 7, Schlesien 8 und 
Ostpreußen gar 13 v. H. landwirthschaftlicher 
Arbeiter weniger als im Jah re  1882.

W as nun die M ittel anbelangt, um dem 
Arbeitermangel zu steuern, so verwirft P ro ­
fessor Gerlach hier mit vollstem Rechte jede 
Schablone nnd stellt den einzig richtigen 
Grundsatz aus, daß für jeden einzelnen Be­
zirk, ja für jedes einzelne G ut unter den in 
Frage kommenden Maßnahmen eine be­
sondere Wahl zn treffen sei. Hauptsache 
aber ist «nd bleibt ihm» daß die R entabilität 
des Getreidebaues wieder gehoben werde; 
denn nur so können die Löhne allgemein 
auf befriedigender Höhe gehalten und die 
ländlichen Arbeitgeber gleichzeitig in den 
S tand  gesetzt werden, durch die entsprechende 
W ahl der Betriebssysteme durch M eliorations­
arbeiten und dergleichen für die dauernde 
Beschäftigung eines festen Arbeiterstammes 
zu sorge». Die Lösung der Landarbeiter- 
frage hängt somit zum wesentlichen Theile 
von der gedeihlichen Gestaltung unserer 
Handelspolitik ab. Den Freisinnige» und 
Sozialdemokraten wird dieses Urtheil unan­

genehm in die Ohren tönen, alle Freunde 
unserer Landwirthschaft aber werden dem­
selben sicherlich rückhaltslos beipflichten.

Potttische TlMSschail.
Die „Münchner Neuesten Nachr." lassen 

sich aus S t u t t g a r t  melden: Die Be­
sprechungen des G r a s e n  P o s a d o w s k y  
mit den hiesigen Ministern haben dasselbe 
befriedigende Resultat ergeben wie in 
München. — Ferner wird aus K a r l s r u h e  
gemeldet: I n  hiesigen maßgebenden Kreisen 
wird mit Befriedigung festgestellt, daß in 
gleicher Weise wie in München und S tu ttg art 
auch hier die Berathnng zwischen G raf Posa­
dowsky, dem Staatsm iiiister von Brauer 
sowie den betheiligten Ressortministern in der 
Zolltariffrage die völlige Uebereinstimmung 
der badischen Regierung mit der Reichs- 
regiernng ergaben.

Erst jetzt liegt das amtliche Wahlergebniß 
der Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise E l -  
b i n g - M a r i e n b n r g  vor. da die amtliche 
Feststellung des Ergebnisses erst am ver­
gangenen M ontag erfolgt ist. ES erhielte» 
von 18399 abgegebenen Stimmen von Olden­
burg, Rittergutsbesitzer in Jainischan Kreis 
Rosenberg (Westpreußen) (kons.) 9205 S tim ­
men. König, Kaufmann in Elbing (sozdem.) 
4929, Zagermann, Probst in Elbing (Ztr.) 
2587, Kindler, Architekt in Posen (frei;.) 1251 
nnd Wagner, Jnstizrath in Berlin, (natlib.) 
415 S tim m en; von Oldenburg ist somit ge­
wählt. — Dieses amtliche Wahlergebniß 
deckt sich mit der vorläufigen Feststellung, 
der konservative Kandidat ist mit einer 
M ehrheit von 5 S tim m e» gewählt. — F rei­
sinnige B lätter kündigen schon an, daß die 
Wahl angefochten werden wird. — Zum 
Ausfall der Wahl in Elbing-M arienbnrg 
sagt die „Deutsche Tagesztg." mitbezng auf 
den freisinnigen Stimmenzuwachs, daß der­
selbe auf Kosten der Rationalliberale» erfolgt 
ist. „Dam it hat sich die Entwickelung des 
Liberalismus «ach links hin, die schon bei 
früheren Wahlen zn beobachte» w ar, wieder 
um einen Schritt weiter vollzogen. D as ist 
für die Gesammtbenrtheilung vollkommen

Die zweite Frau.
Erzählung von G- von S c h l i p p e  »dach 

(Herbert Rivnlet.)
(13. Fortsetzung.)

- - - - - - - - - - - - - -  iNachdnirt v e rb o te n . )
I . November.

E m Stern  leuchtet in mein duuklesLebeu. Gott 
,» i»  °'"En kleinen Engel schicken, der

H  /'"s te t. Wenn Born sein Kind sieht. 
^  M utter vielleicht weniger hart 

r ^c?b"^btem  Ich habe den heißen Wunsch, 
a» sterben, ich fürchte mich vor dem Lebe» 
mit seinen Schatten und Stürm e».

Noch ahnt niemand etwas, ich selbst kann 
fassen, es ist zn neu, z» über­

wältigend.
, 10. November.

l?„.» " 'st am Scharlach erkrankt, Tante 
schrieb eS heute. I n  zwei Stunden 

"ach Waldan. Jetzt ist mein Platz 
dort am Bett seines Lieblings.

^  8. Dezember.
Des v  wären schwere Wochen voll Sorgen.
Tod Leben hing an einem H aar, der

streckte die Knochenhand nach meinemStiessoh,,Täglich Flüeseiis Gesicht würd

»Sie als uuveneuvar
der Arzt sich mehr s c h o t t e n s a g t

3ch ülll
ich suhlte k e i n e s 'm i c h  bei Udo zn lassen 
es w ar mir. als stkk'O'a.keit bei der Pflege 
Kraft ein. " w«r etwas unbekannte:

N  d " «

»nr sich von neuem knüpfen werde

Ich will nicht weiter über die eben ver­
lebte» angstvollen Tage «nd Stnndkn schreibe», 
nur des Augenblicks gedenken, als Friesen zn 
mir sagte: „Er ist gerettet, zum größten 
Theil durch Ih re  aufopfernde Pflege, gnädige 
F ran l"

Solch ei» überwältigendes Glücksgesühl 
habe ich noch nie im Lebe» empfunden. D as 
abgezehrte Körperchen schmiegt sich an mich, 
eine neue, tiefe Liebe zn ihm zog durch meine 
Seele. Nun habe ich M argarethens Söhn- 
chen erst wahrhaft ius Herz geschloffen, es 
soll mir ebenso thener sein, wie das eigene 
Kind, das der himmlische V ater mir 
schenken will.

Morgen ziehen w ir nach W aldan um ; 
das H aus ist bereit uns zu cmpfangcu. Ich 
bleibe jetzt dort und will den Herd des 
M annes hüten, der ruhelos in der Fremde 
umherirrt. Ich will bei Udo bleiben, der sich 
zärtlich an mich angeschlossen hat und die 
M utter braucht. S e it dem Sommer bin ich 
ein anderer Mensch geworden, es bedurfte 
einer durchgreifenden Wandlung — ich habe 
sie erlebt und fühle mich innerlich gereist nnd 
gefestigt, znm Weibe geworden.

20. Dezember.
Der W inter ist eingekehrt, es friert tüchtig. 

Ich habe anS dem Städtchen Wolle nnd 
warme Stoffe holen lassen, und Tante Emma 
nnd zwei Schneiderinnen helfen mir bei der 
Herstellung der Röckche» und Jacken für die 
armen Kinder aus dem Gute. Ich selbst bin 
noch sehr ungeschickt, aber ich lerne mit Eifer, 
und Tante Emma meint, daß ich bald die 
Nähmaschine regieren werde. Ich fahre alle 
Tage im Schlitten aus, und zuweilen besuche 
ich die Hütten der armen Bauern, die unter 
dem Grimm des strengen W inters leiden. 
W arum habe ich mich nicht früher nm die 
Leute gekümmert, die uns doch treu dienen?

M ir fallen immer neue Unterlassungssünden

ein, es bedurfte für mich eines großen 
Schmerzes, «m mich für sremde Sorgen 
sehend zu machen. Udo ist immer frisch und 
blühend. W ir sind die besten Freunde, nnd 
er will immer nm mich sein. Auch diese 
Quelle des Glückes ist mir erst jetzt kundge­
worden, ich bin G ott dankbar dafür.

Von ibm, dem Fernen, ist gestern ein 
Brief an Fr'iesens angekommen. E r ist in 
Kairo und schreibt nur kurz, bittet nm Nach­
richt von dem Knaben. Ueber mich kein Wort, 
keine Erkundigung. Friesens mußten mir 
versprechen, daß sie nichts von meiner Heim­
kehr erwähnen. Auch das andre nicht.

Mein lieber Vater wollte znm Feste zn 
mir kommen; ich bat ihn aber, es nicht zn 
thun, ich will lieber allein bleiben. Jetzt ist 
es spät, Udo schläft in seinem Bettchen mit 
geröthcten Wangen, er hält sein Nollpferdchen 
im Arme, nnd die Trommel liegt auf dem 
Fußende. Durch das stille Hans zieht der 
Duft der braunen Lebkuchen «nd der Tanne, 
die im Speisezimmer steht. DaS w ar eine 
Freude bei den arme» Kindern, die noch nie 
einen Christbaum gesehen hatten. Ich w ar 
in der letzten Woche oft in Z. nnd kaufte 
dort Spielsachen, Kerzen, Rauschgold und 
Nüsse, alles, w as die kleine» Herzen erfreut.

Die Geschäftigkeit vor dem Feste ließ 
mich nicht zur Besinnung kommen, eS gab 
viel A rbeit; auch bei den Bäckereien habe 
ich mitgeholfen. Nach Tante Emmas altbe­
währten Rezepten ist alles köstlich gerathen. 
Welch befriedigende Thätigkeit ist doch das 
Schaffen einer richtigen H ansfrau!

Jetzt bin ich allein, lauschend hebe ich den 
Kopf, eine große Sehnsucht packt mich. Is t 
das nicht meines M annes wohlbekannter 
Schritt, ruft seine Stim me mich nicht? Ach 
wäre er hier, fühlte ich seine Arme um mich! 
Ich möchte mich an seine Brust werfen nnd 
rufen: „Wie wolle» unsre Ehe noch einmal

gleichgiltig. Ob Freihändler und Zoilgegner 
nationalliberale oder freisinnige Stimmen 
abgebe», das verschlägt nichts." Die „Tägl. 
Ruudsch." ist der Ansicht, daß die vereinigten 
Konservativen und Bündler allen Grund zur 
Freude haben, »ach den Zerwürfnissen im 
konservativen Lager bedeute das MiunS 
von hnndertnndvierzig Stim men nicht viel. 
Die „Rassische Zeitung", ein freisinniges 
B latt, läßt sich also vernehmen: „Kläglich 
haben aber vor allem die National­
liberalen abgeschnitten. I h r  Kandidat frei­
lich hatte in richtiger Erkenntniß der Sach­
lage es nicht für rathsam erachtet, im Kreise 
zu erscheinen, aber dafür hatte doch der 
Generalsekretär der nationalliberaleu P arte i, 
Herr Patzig, die Elbinger gelehrt, die 
Konservative» seien die Vorfrucht der Sozial- 
demokratie. Es sind noch ganze 415 Wäh­
ler, die in Elbing-M arienbnrg aus das na­
tionalliberale Program m  schwören."

Bei der Ankunft des Präsidenten Loubet 
in P a r i s  hat sich am Sonntag ein Zwischr,,- 
fall zugetragen, über den das Wolffsche 
Bureau wie folgt berichtet: Präsident Loubet, 
welcher daS Osterfest mit seiner Familie in 
M oiM im ar verlebt hat, ist heute früh hier 
wieder eingetroffen. Als er den Bahnhof 
verließ, nm sich nach dem Elysee zu begeben, 
tra t ein M ann an seinen Wagen heran und 
sagte: „Ich verlange Gerechtigkeit." Der 
M ann, welcher einen geladenen Revolver bei 
sich trug, wurde sofort verhaftet, eS ist ein 
Buchhalter namens Sourne, welcher an Ver­
folgungswahn leidet. M it dem Revolver 
wollte er, wie er erklärte, sich selbst er­
schießen.

Die Aprilsession der Generalräthe ist am 
M ontag in P a r i s  unter überaus zahlreicher 
Betheiligung eröffnet worden. An das M i­
nisterium wurden Telegramme abgesandt, i» 
welchen eS zu dem Werke der Vertheidigung 
der Republik nnd zu seiner republikanischen 
Politik beglückwünscht wird. Ferner wurden 
Telegramme an den Präsidenten Loubet ge» 
andt, in welchen ihm Glückwünsche zu seiner 
ievorstehenden Reise nach Rußland ausge- 
sprachen werden. —  Der Geueralgonverneur

beginnen! W ir wollen nnd werden uns jetzt 
verstehen; ich habe Dich grenzenlos lieb, 
Dich, den ich gekränkt und mißverstanden, 
mein M ann, mein lieber, lieber Fritz!"

Ein goldener S tern  blinkt am Himmel, 
verheißend nnd versöhnend, ich falte meine 
Hände nnd ein heißes Gebet quillt an-
meinem Herzen zu G ott empor.» »

Januar.
Taute Emma hat mich wieder i» die 

Lehre genommen, ich mache bei ihr eine 
ordentliche Wirthschaftsschule durch und ge­
winne immer mehr Einsicht in das innere 
Getriebe eines ländlichen HanShaltS. Ich 
freue mich, daß ich nicht mehr das unpraktische 
Stadtkind bin, als das ich herkam.

N ur die langen, einsamen Winterabende 
find tra u rig ; am Tage hilft mir die Arbeit 
über die Gedanken hinweg. Wenn Udo schlaft, 
habe ich noch viele Stunden vor mir. Ich 
sitze am liebsten in meines Gatten Schreib­
zimmer, und oft ruht mein Blick auf dem 
Bilde der ersten Fran. Ich habe das saufte 
Gesicht lieb gewonnen, die thörichte Eifersucht 
habe ich überwunden. Wie muß ich Fritz 
damit gequält haben! Seitdem ich Udo ge­
pflegt und wie ein eigenes Kind lieben ge­
lernt habe, verbindet mich etwas geheimniß- 
volles mit der Verstorbenen. Seitdem ich 
weiß, daß auch ich ein kleines Wesen besitze» 
werde, denke ich über die meisten Dingen 
anders. Jede F rau  wird, glaube ich, durch 
das höchste Glück, das in der Mütterlichkeit 
ihrer w artet, veredelt. Bin ich desselben 
w erth? Ich, die sov ie l gefehlt, die den 
guten M ann nicht begriffe» hat, der mir 
durch das innigste Band zn eigen wnrde. 
Daß Fritz wahrhaft gut ist, das erfahre ich 
von seinen Untergebenen, die ihn wie eine« 
Vater lieben, von Doktor Frieftn, der meinen 
M an» schon seit Jahren  kennt -  w ar er



von Jlldochina Donmer, welcher im Departe­
ment Aisne fiir die Deputirtenkaminer kan- 
didiren will» ist von seinem Posten in M a r ­
seille eingetroffen. I n  einer Unterredung 
m it einem Berichterstatter erklärte Donmer, 
Frankreich müsse sich im Orient zu einer 
Politik  thatkräftigen Vorgehens entschließen. 
ES sei die Gefahr vorhanden, daß der gegen­
wärtig vorherrschende Einfluß Frankreichs 
in Siam  in den Hintergrund gedrängt werde» 
wenn Frankreich seinen Warnungen niemals 
Thaten folgen lasse.

I n  M a d r i d  ist man bereits m it den 
Vorbereitungen für die anläßlich der Groß- 
jährigkeitsseier des Königs Alfonso X I I I .  ge­
bauten Festlichkeiten beschäftigt. Die Re­
gierung wird dafür von den Kortes einen 
Kredit von * /. M illionen Pesetas verlangen. 
Ueber das Programm verlautet nachstehendes: 
Die Eidesleistung selbst wird am 16. Ge­
burtstage des Königs (17. M a i), nachmittags 
um 1 Uhr, kni Kongreßgebände stattfinden. 
Eine Truppenparade folgt. Tags darauf, 
also am ersten Pfingsttage, ist Tedeum in der 
Kirche Sän Francisco el Granada, dann 
großer Empfang in« Schlosse. Ein S tie r­
gefecht beschließt die Festwoche, die, m it einer 
Parade über die Militärschüler im Lager 
von Carabanchel eingeleitet, IdöLtres xarös, 
Pferderennen, internationales Polo, Osfiziers- 
reiterfest, Messe m it Volksbelustigungen rc. 
bringen wird.

Die Möglichkeit des Rücktritts des Lord 
Roberts von seinem Amte als Höchstkomman- 
dirender der b r i t i s c h e n  Armee, sagt ein 
Londoner Abendblatt, bietet in den m ilitä ri­
schen Kreisen noch immer daS Hanptgespräch 
und nicht wenige messen dem im Umlauf be­
findlichen Gerüchte, daß dieser Rücktritt kurz 
nach der Krönnng des Königs Eduard statt­
haben werde, unbedingten Glauben bei. Lord 
Roberts blickt auf eine glänzende Laufbahn 
zurück und sein vorgeschrittenes Alter würde 
einen derartigen Schritt wohl rechtfertigen, 
umsomehr, als die Reform des britischen 
Heeresweseus die Energie einer jüngeren, be­
fähigten Kraft erfordert. Als der Herzog 
von Cambridge im Alter von 76 Jahren sein 
Amt als Höchstkommandirender niederlegte, 
war man in England allgemein der Ansicht, 
daß sein Schritt vollauf zu billigen sei uud 
schon lange znvor hätte erfolge» können. 
Lord Roberts steht im 70. Lebensjahre, und 
eS darf somit nicht überraschen, wenn er 
thatsächlich sich entschließen sollte, zugunsten 
eines jüngeren Kollegen abzudanken, ganz 
abgesehen davon, daß er die Stellnng erst 
seit verhältnißmäßig kurzer Zeit bekleidet. 
Die Frage der Ernennung eines Nachfolgers 
bietet keine Schwierigkeiten, und es besteht 
kein Zweifel darüber, daß die Wahl des 
Herzogs von Connaught (des Bruders des 
regierenden Herrschers) in der Armee und 
in« Volke mit Frenden begrüßt werden wird. 
Die Ansprüche des Herzogs, für den Posten 
in Vorschlag gebracht zu werden, find billig, 
seine Fähigkeiten sind ohne Frage groß, und 
es giebt süglich wohl keinen Offizier in der 
britischen Armee, der sich größerer Volksthüm- 
lichkeit rühmen könnte, als es gerade der 
Herzog voo Connanght vermag.

Auf seiner Rückreise aus China nach 
Frankreich hat der bekannte französische 
O be rst M a r c h a n d ,  der Held von Fafchoda, 
in M o s k a u  halt gemacht, um einem ihm 
zn Ehren von den russischen Offizieren ver­

buch schon Hausarzt bei meinen Schwieger­
eltern.

Und ich allein w ar blind und habe mich 
an mancher rauhen Außenseite gestoßen, ich 
habe den Kern nicht erkannt, den die Schale 
barg. Es sind bittere Gedanken, die mich 
qnäleu.

20. Februar.
Es scheint fast, als ob es schon Frühjahr 

werden w ill. Thanwetter ist plötzlich eilige 
treten, und die Schneemassen schmelze»; dabei 
reguet es Tag und Nacht. Der Fluß ist an­
geschwollen und droht über seine Ufer zu 
treten. M an  ist besorgt, daß es Hochwasser 
giebt, und daß, wie vor einigen Jahren, eine 
Ueberschwemmnng die niedrig gelegenen 
Hütten der armen Leute fortreiße. Der Ver­
walter, den mein M ann für die Zeit seiner 
Abwesenheit in Waldau eingesetzt hat, sprach 
m it mir. E r sagte, es wäre richtig, wenn 
den zunächst gefährdeten Familien schon jetzt 
ein andres Unterkommen verschafft würde. 
Ich holte mir Rath bei Friesens; w ir habe» be­
schlossen, dasNebeugcbände, in dem der Verw al­
ter und dieHofknechte wohnen, für dieAufnahme 
derjenigen bereit zn machen, die dicht am 
Fluß lebe». Wenn alle etwas zusammen­
rücken, findet sich Raum, nnd im Herrenhause 
selbst ist noch die große Gesindestube frei. 
Ich bitt froh, daß ich noch die 500 M ark  
habe, die m ir »nein Vater zn Weihnachten 
schickte, w ir haben Lebensmittel und das 
nöthigste für die erste Zeit eingekauft. Seit 
heute früh steigt der Fluß m it schrecken- 
erregender Geschwindigkeit.

(Fortsetzung folgt.)

anstalteten Festmahle beizuwohnen. Aus diesem ältesten Priuzen-Söhnen besuchten die Vor-
Anlasse wurden verschiedene Reden gehalten, 
in denen die russisch-französische Verbrüderung 
überschwenglich gefeiert wurde. Diese Reden 
beantwortete Oberst Marchand m it einem 
Trinksprnche, in welchen, er sagte: »Ich muß 
der Bravour der russischen Soldaten, der 
russischen Armee, die ich während des letzten 
Krieges in« fernen Osten kennen zu lernen 
Gelegenheit hatte, Bewunderung zollen. Ich  
«nutz die glänzenden Eigenschaften des russi­
schen Generalstabes hervorheben, welcher zwei­
felsohne die große russische Wettarmee zu 
großen Weltsiegen zum Wähle der allgemeinen 
Wohlfahrt nnd der menschlichen Zivilisation 
führen wird." Diese Rede wurde von den 
anwesenden Offizieren der Moskauer G arn i­
son mit rauschendem Beifalle aufgenommen, 
nnd der russische General Bilderling erklärte, 
daß die Freundschaft zwischen Rußland und 
Frankreich in den Ärmeren beider Staaten 
Kraft erreicht hat. —  Aus P e t e r s b u r g  
wird vom Montag gemeldet: Oberst M a r ­
chand und Kapitän Sanvage, die vor einigen 
Tagen hier eingetroffen sind, wohnten dem 
heutigen Jahresfest des Regiments Garde 
st cheval bei, zn dem auch der Kaiser er­
schienen war. Beide wurden sodann von« 
Kaiser znm Frühstück geladen. Gestern gab 
der Kriegsminister zu Ehren der beide» 
Offiziere ein Frühstück.

Im  serbischen Finanzministerium hat 
es einen Personenwechsel gegeben. Finanz- 
minister Popowitsch erhielt seine Entlassung, 
weil das Königspaar seinem Plane, einer 
ausländischen Gesellschaft eine Konzession zur 
Errichtung einer Spielbank in Topschider zu 
gewähren, ablehnend gegenübersteht. —  
Handels»,iuister Milowanowitsch ist zum F i-  
nanzminister ernannt und gleichzeitig mit der 
provisorischenLeitnng seines bisherigenRefforts 
betraut worden.

Die „Agence de Constantinople" bezeichnet 
die Meldung eines auswärtigen Blattes von 
dem Tode oder der Erkrankung eines hervor­
ragenden Mitgliedes der Fam ilie des S u l ­
t a n s  für vollkommen unbegründet.

Die A l b a n s  senun r u h e n  machen der 
Pforte schwer zn schaffen. I n  Konstantinopel 
eiugetroffenen Nachrichten zufolge ist der 
Verkehr m it M itrowitza und Novibazar seit 
dein 2. A pril gestört. I n  beiden Städten 
herrsche eine Panik. Die Vazare seien ge­
sperrt. I »  Novibazar sei der Kaimakam in 
die Zitadelle geflüchtet. Der Konak und das 
Telegraphenamt werde durch die Aufständi­
schen gesperrt gehalten. General Schnnfi- 
Pascha sei mit einem Kavallerieregiment 
von Prestina abgegangen, um die Ruhe 
wiederherzustellen. Auf der Pforte versichert 
man, daß die Vorfälle lediglich lokalen 
Charakter tragen und die Wiederherstellung 
der Ordnung am Sonntag oder M ontag zu 
erwarten sei. — Ganz so schnell wird es 
wohl nicht gehen! —  Die Pforte richtete an 
die türkischen Botschafter neuerdings ein 
Zirkular betreffend die Lage in Mazedonien.

Dem Verkauf der däni sche»  A n t i l l e n  
an die Vereinigten Staaten macht die erste 
dänische Kammer immer mehr Schwierig­
keiten. Der „Natioualtitende" zufolge geht 
die Stimmung in der Nechtenpartei des 
Laudsthings jetzt dahin, die Abtretung der 
dänisch-westindischen Inseln auf die Bedingung 
hin anzunehmen, daß die Einwohner der Insel 
durch eine vorangegangene Abstimmung in die 
Abtretung einwilligen.

Das e n g l i s c h - j a p a n i s c h e  Bnuduiß 
soll, wen» es nach den Absichten Japans 
geht, der Welt recht augenfällig demonstrirt 
werden. Wie der .Mttuch. AN«. Ztg." aus 
London gemeldet wird, hat der britische Ge­
sandte in Tokio Vorschläge der javanischen 
Regierung übermittelt, die in Anknüpfn»« an 
den anglo-japanischrn Vüudnißvertrag gen,ein­
same Uebungen deS japanischen und des bri> 
tischen Geschwaders in den Gewässern des 
äußersten Ostens empfiehlt.

Deutsches Reich.
B erlin . 6. A pril 1902.

—  Am Sonnabend Nachmittag unter­
nahmen beide Majestäten einen Spaz-ergang 
im Thiergarten. Am Abend nahm se- M a ­
jestät das D iner beim Staatssekretär des 
Neichsmarineamts, Admiral von Tnpltz , 
anwesend waren General vonVerdy, "le Ao- 
mirale Büchsel, Diedericbsen, v. Diederichs. 
die Kapitäne znr See Pohl, Kapelle, von 
Usedom, Kolonialdirektor D r. Stübel, Pro 
fessor Delbrück, Leutnant von Trotha. Gestern 
Morgen besuchten beide Majestäten den 
Gottesdienst in der Garnisonkirche. —  Estern  
Vorm ittag empfing Se. Majestät der Ka„er 
den W ir« . Geh. Rath D r. Kügler. Präsiden­
ten des Oberverwaltnngsgerichts. Znr Früh­
st,ickstafel bei Ih ren  Majestäten waren G raf 
und Gräfin Perponcher uud der Gesandte ,n 
Lissabon, G raf Tattenbach geladen. Nach­
mittags unternahmen die Majestäten mit den 
drei ältesten Prinzeu-Söhnen einen Spazrer- 
gaug im Thiergarten. Z u r Abeudtasel waren 
keine Einladungen ergangen. Die drei

stellung im königlichen Opernhause. Heute 
Morgen promenirten die Majestäten im 
Thiergarten. Später hörte Se. Majestät im  
königlichen Schlosse den Vortrug des Chefs 
des Zivilkabinets. Wirkst Geh. Rath von 
Lucanns. Heute Abend gedenkt der Kaiser 
bei dem Chef des Zivilkabinets das Diner 
einzunehmen.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin empfing
am Sonnabend Nachmittag im königlichen 
Schloß zu Berlin eine Abordnung des 31. 
Kongresses der deutschen Gesellschaft für 
Chirurg,e Audienz.

—  I n  dem Befinden des Prinzen W al- 
dcmar, des ältesten Sohnes des P rin ze n  
Heiureich, der sich zum Knrgebranch in die 
Anstalt des D r. Lahmann iu der Nähe von 
Dresden begeben hat, ist seither eine ent­
schiedene Besserung eingetreten. Der Prinz, 
der bei seiner Ankunft nicht imstande war zn 
gehen, hat sich bereits soweit erholt, daß er 
die ersten Gehversuche vor der V illa  mit 
bestem Erfolge machen konnte.

—  Generalfeldmarschall G raf Waldersee, 
Generalinspektenr der dritten Armeeinspektion, 
begeht am 8. d. M ts . seinen siebzigsten Ge­
burtstag. Das „Militär-Wochenbl." schreibt 
dazu: „Die Armee, die in ihm einen ihrer 
ersten und ausgezeichnetsten Führer verehrt, 
wird dieses Tages um so freudiger gedenke», 
als die Gesundheit des Feldmarschalls, die 
durch die Anstrengungen der ostasiatischen 
Expedition »ach seiner Rückkehr zeitweise 
beeinträchtigt erschien, sich inzwischen mit 
Gottes Hilfe wieder vollkommen gefestigt 
hat. Möge dem hochverdienten Feldherrn, 
der durch die glänzende Lösung seiner schweren 
Aufgabe in China sich Anspruch auf besonderen 
Dank erworben hat, noch ein langer geseg­
neter Lebensabend im Dienste seines kaiser­
lichen Herrn und des Vaterlandes beschicken 
sein." —  Der Tag wird dem Generalfeld­
marschall zahlreiche Ehrungen bringen.

Der Kriegsminister v. Goßler bringt 
erneut zur allgemeinen Kenntniß» daß den 
Unteroffizieren und Mannschaften dienstlich 
Verbote» ist, sich auf Veranlassung von Z iv il­
personen mit dem Vertrieb von Druckwerken 
und Waaren innerhalb von Trnppentheile» 
oder Behörden —  seien dies nun ihre eigenen 
oder fremde —  zn befassen. Den Unter­
offizieren und Mannschaften ist zugleich be­
fohlen, von jeder seitens einer Zivilperson an 
sie ergehenden Aufforderung zum Vertrieb  
von Druckwerken oder Waaren ihren V or­
gesetzten M e ld u n g  zu machen.

—  Ein allgemeiner Ausstand im Bau­
gewerbe ist am Donnerstag in Kiel ansge- 
brochen. 2000 Arbeiter des Bauhandwerks 
egteu die Arbeit nieder» da eine Einigung 

wegen des LohneS m it den Jnunnge» nicht 
erzielt wurde. —  Freitag Abend haben die 
Bangewerksmeister in einer Versammlung be­
schlossen, die Gesellen aufzufordern, sich bis 
nächsten Mitwoch zu erklären, ob sie sich durch 
einen fünfjährigen Kontrakt, der bei neun- 
einhalbstündiger Arbeitszeit einen Stuuden- 
lohn von 60 Ps. festsetzt, binden wollen.

Hamburg, 7. April. Die Direktion der 
Hamburg-Amerika-Linie theilt der „Hamb. 
Börsenhalle" mit, daß der Schnelldampfer
derHamburg-Amerika-Linie.AugnsteViktoria"
sich zu der großen Flottenparade begeben 
vird, welche aus Anlaß der Krönnngsfeier- 
ichkeiten in England am 28. Jnui bei Spi- 

thcad stattfindet. Die „Auguste Viktoria" 
tr it t  die Reise am 26. Juni nachmittags von 
Hamburg aus an nnd kehrt an, 30. Juni, 
nachdem sie vorher noch eine Fahrt nm die 
Insel W ight unternommen hat, nach Ham­
burg zurück. Es werden „ur Reisende erster 
Kajüte für diese Fahrt angenom men. D ie  
Preise schwanken je nach Lage der Kabinen  
zwischen 150 nnd 400 M a r k .  Nähere M it  
theiln,«gen werde« in diesen Tagen ver­
öffentlicht. . ^

Dortmund, 6. April. Laut M ittheilung 
des Ministers sind die Gemeinde» Castrop, 
Obercaftrop lind Behringhansen zn einer 
Stadt vereinigt worden.

Darmstadt. 6. April. Ih re  Königlichen 
Hoheiten Prinz und Prinzessin Heinrich von 
Preußen uud Se. Königliche Hoheit der 
Großherzog von Hessen find heute Vorm ittag  
znm Besuche des Hoses nach Karlsruhe ab­
gereist nnd werden heute Abend wieder hierher 
zurückkehre».

Dresden, 7. April. Die Großindustriellen 
der sächsischen Industriebetriebe beschlossen, 
die Regierung aufzufordern, ei» sofortiges 
Verbot gegen die fortgesetzt zunehmende 
Masseneinwanderrng tschechischer uud Poln, 
scher Arbeiterbevölkerung nach Deutschland 
zn erlasse».

schall mit den Mitgliedern der Botschaft 
theilnahm.

Ausland.
Konstantinopel, 6. April. Im  Aildiz- 

kiosk fand gestern Abend zn Ehren des 
GrokherzogS „nd der Großherzogin von 
Oficaburg ein Diner statt, an welchem auch 
der LenlsHe Botschafter Freiherr von Mar-

Provinzialttilchrilllten.
8 Cusmfer, ?. A p ril. (Verschiedenes.) ZuM  

Ankauf von dreijährigen, ausnahmsweise vier- 
Mb eigen Rcmonten steht hlerselbst Term in am 
30. M a ,  d. J s . vorm ittags 9 Uhr an. — Die  
hiesige Shiiagogengeniernde hat vo», Herrn Re­
gierungspräsidenten die Genehmigung znr Auf­
nahme eines amortisn baren Darlehns vo» 24000 
M a rk  erhalte». D as Darleh» wird zu dem Zweck 
aufgenommen, um das „eben der Shnagoge be- 
egene zweistöckige alte Wohnhaus ne», anszn- 

bauen. — Die Banthätigkeit am hiesigen O rte ist 
in diesem Jahre eine besonders rege. Fast in 
allen Straßentheilen entstehen neue Gebäude.

Culm. 6. A pril. (Verschiedenes.) Heute hielt 
Herr P fa rre r Böckler aus Putzig, der Po», könig- 
lichen Konsistorinm für die zweite Pfarrstelle in  
Aussicht genommen ist. seine Prvbepredigt nnd 
-Katechese. — Die hiesige Posthalterci ist auf 

Rentier Hintzer übergegangrn. — D er 
' K ^ ^ s ..^ d era n s m a aß  ist zu». Bau einer 

7200 M k  g E ^  °«,e Beihilfe von
t Culm, 6. A pril. (Lchrer-Sterbekaffeuverein.) 

I n  der gestern stattgefnndenen zweite» General­
versammlung des Lehrer - SterbekasienvereinS 
wurde die Auflösung desselben beschlossen. D as  
vorhandene Ber^iusvermögen soll nach der Höhe 
der Beitragsjahre nach drei M onate» a» die 
M itglieder vertheilt werden Der'.»«rein zählt nur 
„och 17 M itglieder.

Strasburg. 6. A pril. (Thphns. Konkurse.) 
I n  den letzte» Tage» sind hier wieder einige 
Thphnssälle festgestellt worden. W ir  werden diese 
Krankheit nicht früher los werden, bis eS der 
S tad t a»f irgend eine Weise gelungen sein w ird, 
gesundes Triukwasser zn erlangen, damit die vor­
handenen durchweg versenchten Brunnen geschlossen 
werden können. — Inn erha lb  acht Tage» sind 
hier zwei Konkurse vorgekommen. D ie Kaufleute 
K arl Heinrich »nd M a x  Wolfs sind davon be­
troffen. D ie Geldknappheit infolge der schlechten 
vorjährigen Ernte macht sich hier in  jedem Ge­
werbebetriebe fühlbar.

jj Grandenz. 6. A p ril. (Von einen, geschäftlichen 
Bahkott) w ird in polnische» Kreisen erzählt. Be­
kanntlich ist die hiesige Bnchdruckerei und Gebet­
buchverlag von Jalkowski nach dem plötzlichen 
Tode des Besitzers in den Besitz einer Aktien­
gesellschaft übergegangen. Unter den Aktionären 
befinden sich nebe» Polen auch verschiedene 
Deutsche. S o  gehört dem Anffichtsrath auch der 
frühere technische Direktor des Geselligen. Buch- 
drnckereibesitzer Broschek-Mane», ei» Freund des 
verstorbenen Besitzers, an. Der Verlag bt 
hauptsächlich polnische Gesang- „nd Gebetbücher 
heraus, die bis nach Rußland nnd Galizien vv- 
gesetzt werde». W ie man nun erzählt, haben 
größere Firm en die Geschäftsverbindung Mit dem 
Jalkowski'scheu Verlage gelöst. U. a. fall eine 
Poseuer F irm a, die bis dahin fü r jährlich 60 VOO 
M k. Bücher bezog, die Beziehungen abgebrochen 
haben. -  ^

Marienwerder. 7. A p ril. (Ordensverleihung.) 
Dem aus seine» Mansch m it dem 1. A p ril in den 
Ruhestand versetzten Deport ementsthierarzt Herrn  
Wiuckler hierselbst ist bei seinem Scheiden anS dem 
Staatsdienste von S r . M ajestät der Rothe Adler­
orden dritter Klaffe m it der Schleife verliehen 
worden. Dem Scheidenden wurde diese Auszeich­
nung i,ente Vorm ittag  bei seiner Verabschiedung 
don dem Regierungskolleginm durch den H errn  
ReglerungSpräsidenten m it einer feierlichen A n­
sprache überreicht.

Danzig, 7. A p ril. (Verschiedenes.) Unser neuer 
kommandirender General. H err Generalleutnant 
v. Branuschweig ist heute, vorläufig privatim , hier 
eingetroffen nnd im „Danziger Hos" abgestiegen, 
worauf er seinem Vorgänger, Herrn General von 
Lentze einen Besuch machte. — H err General von 
Lentze dürste seinen Aufenthalt iu unserer S ta d t  
wohl nur noch nach Tagen zählen. D ie viel­
sagenden Möbelwagen, die unvermeidlichen, pro­
saischen Begleiterscheinungen aller einschneidenden 
Veränderungen in einer Laufbahn, sind beim 
Generalkommandogebiittde vorgefahren nnd er­
übrigen alle weiteren In te rv ie w s  über den Zeit­
punkt des Abschiedes. I n  verschiedenen Schau­
kästen der Photographen ist das B ild  des scheiden­
den Generals ausgestellt. — H err Regierungs­
präsident v. Holwede tr itt Ende dieser Woche ernenl
längeren Erholungsurlaub bkgttvt stÄ

Gvrnunfi'lM. L>err Gauske lst an das neugegründete 
kgl. Ploghmnasinm zn D t. Ehlan versetzt und ihm  
die Leitung dreier Anstalt übertragen worden. —  
Der m diesen Tagen in S prottan in Schlesien 
abgehaltene Kongreß der deutschen Gewerkvereine 
der Töpfer und Ziegler (H .-D .) beschloß. 1903 in  
Danzig zu tagen. — Heute beginnt der neue Km sti- 
bei der hiesigen K riegsschuld" dem bis jetzt einige

81 wahren aus seinem Stam mgiitc Paleschke» ge­
storben. I »  dem Entschlafenen hat der west- 
preußische botanisch-zoologische Verein einen M i t ­
begründer und seine» erste» Vorsitzende» verloren, 
welcher namentlich im ersten Jahrzehnt der W '» «  
samkeit dieses Vereins dessen wistenschaftliwe 
Arbeiten auf botanischem Gebiet sehr verdienstvoll 
nnd m it seinem reichen Wissen leitete. Der Verein  
widmet dem Dahingeschiedene» heute eine» warmen  
Nachruf. — Der Gewerbeverei» t r i t t  um,mehr 
dem Projekt einer GewerbeansfteNnna in Danzig  
fiir das J a h r 1904 energisch näher, '»dem er seine 
M itglieder, namentlich «wer alle Danziger Ge­
werbetreibenden zu einer Vorbesprechung des Aus- 
ftellttngsprojekts z» Donnerstag Abend >», 
Gewerbehans einladet. — E in  Einbrnchsdiebstah, 
ist in der Nacht vo» Sonnabend zu Sonntag " «  
Stadttheater verübt worden. Der Dieb hat wahr­
scheinlich der Soittiabendvorstelluug beigewohnt 
und sich. als diese beendet w ar, einschließen lassen. 
Zuerst hat er eine große Anzahl, Locher m d »  
Eingangsthür znr Kasse geb .hrt. lieg aber davon 
ab. als er bemerkte, daß „och eine zwe„e Ttzur 
vorhanden sei. E r  drückte »nn das Kaste,lienster 
ei», hinter dem sich Eisenslabe befinde». k " A r  
seine Hand durch dieselben »nd griff dann -  U  
Z ufa ll wollte eS. daß die Kasse.'.ch.chlade



aber der Dieb nicht gesehen hat. — I n  der Nacht 
von Sonnabend zn Sonntag vergiftete sich mit 
Schwefelsäure eine den höheren Gesellschaftskreisen 
angehörende Dame ans bisher noch nicht auf­
geklärten Gründen. Schon am Sonnabend hatte 
ne das Hans. in dem sie als Gesellschafterin thätig 
war, verlassen und übernachtete dann bei einer ihr 
bekannten Fanulre. woselbst sie am Sonntag früh 
fast bewußtlos aufgefunden wurde. Trotz sofortiger 
Lttfe * ihre^L ew e^ Erlag ste gegen

Danzig. 7. April (Verschiedenes.) Die privaten 
Präparandenanstalt«,,. die bisher den Regierungen 
unterstanden, sind vvm 1. d. M ts. ab dem könig-
Uchen Provinz,alschulkolleaium unterstellt worden. 
"  bn  Gr^Ziinder (Danziger Werder) erstickte»

ßMMW
vormittttgen über seinen Verbleib anzustellen.

?^razlaw. 4. April. lJm  Wiederanfnahme- 
veuahren freigesprochen.) Am 7. Dezember 1900 
A"roe der Arbeitsbursche Sikorski wegen Dieb- 
nayls ho« hiesigen Strafkammer zn IV, Jahren 
Ukslingnib vernrtheilt. Nachdem S . mehrere 
Sonate gesessen hatte, verlangte er die Wieder- 
Mnabme des Verfahrens, er sei damals nicht 
^8V», sondern erst 17V, Jahre alt und die Strafe 
deshalb zn hoch gewesen. Gestern kam die Sache 
nochmals zur Verhandlung., und diesmal sprach 
die Strafkammer den S . frei. da die Möglichkeit 
dorliege. daß den Diebstahl ein anderer begangen 
haben könne.

Janowitz i. Pos., 6. April. tBesitzwechsel.) Der 
emer. Lehrer Felix Skowronskr aus Jakschitz bei 
Jnowrazlaw erwarb das dem Kaufmann Kohn zu 
T h o r u  gehörige Rittergut Popowo ignazewo für 
118000 Mk. Das Gut liegt etwa 8 Kilometer von 
hier nnd ist ea. 1500 Morgen groß.

Wreschen, 7. April. (Schulbaracke.) Am 
Donnerstag ist hier die Schulbaracke. die später 
durch eine,, massiven Bau ersetzt wird nnd für die 
katholische Schule dient, mit einem Festakte ihrer 
Bestimmung übergeben worden. Vom Schulvor- 
Uande war nur der Bürgermeister erschienen. 
Anwesend war ferner das gesammte Lehrer­
kollegium. Der Kreisschulinspektor Winter hob 
m ferner Ansprache hervor, es sei doch tief be- 
klagenswerth. daß der Ungehorsam der Kinder die 
Regierung gezwungen habe, besondere Maßnahmen 
zue.-greife», wozu auch eiue Vermehrung der 
Schuttlaffen gebore. Daran, daß die Regierung 
ihre Maßregel» trotz allen Entgegenkommes in 
der Form sachlich Mlt der gebotenen Schärfe 
durchführe» werde, sei nicht z» zweifeln. Bon 
den 40 nicht entlassene» Kinder» habe» sich 33 
zu in Schulunterrichte eingefunden, deren Eiter» 
'S also dock nicht auf die Zwangsmaßregeln an- 
konnnen lasse» wollen. .
-  Tchneidemühl.6 April. (Militardienftinblläum.)

Dirigent der 149 er Regimentskapelle Kegel 
M 'L 'r  in T h o r « )  feierte am Freitag sein 
A ,'A "aes MiNtärdienstjubilättm. aus welchem 

ihm von dem Offizierkorps ein Elfenbein- 
,  M°ck verehrt wurde, Herr Kegel steht seit dem
a'r.i-.v. . ^^27 der Spitze der damals nenge- ^rundete,, Regimentskapell« der 149er.

4 Avril. (Poninicrsche Provknzial- 
zuckerslederri.) Nach dem aestern in der General» 
versanimlnng erstattete,, Geschäftsbericht betragt 
der Nettogewlim 1181469 Mk. nnd gestattet die 
Zahlung emer Dividende von 2g P,-z.

Lokalnachrichten.
r r ̂  - Thorn, 7. April 1902.

p ^ n a l v e r ä n d e r n , , g e n  b e i d e rR E u e ^ a l r o m m l s s i o n  f ü r  d i e P  r o v i n z e n  
Westpreutzen u n d P o s e n  in Bromberg. )  
'verliehen: dem Oekonomiekommisiarius Nippa in

kommisston I in Konitz. Ernannt: der .
kornmifstonsbureaudiätar Frommke in Konitz 
Westpr. zum Spezialkommisstoussekretar. Ein- 
d'rnsen : der Bnreouachilfe Daebel aus Bromberg 
als Zivilauwarter fiir den Bnreaiidienft bei der 
Speziaikonimissto» in Thon,. Versetzt: Land­
messer Marks von Konitz Westpr. nach Danzig. 
der Spezialkominissionsbltreaudiiitar Baer von 
Thor» »ach Bromberg. Ausgeschieden: der Laud- 

. Bieuwald aus Danzig infolge seiner 
^  — ru>» Krelsbanmeister des Kreises Tuchel. 
«erieur. von  d e r  E i s enbahn . )
nachGrauu kkV ed 'en t Günther von Königsberg 
nach Br?ek°??'^3^'"«ster Guttsman» von Bereut 
»riefen K  Broszeit von
beaw a^b«.'' W j S h r i g e s  Di  -» k j n b i l S n m )  
biestak.. Oberlehrer Marks an derhöhere.» Mädchenschule. Aus diesem An- 
ka.1 ü-r ^lerlicher Akt im Smgsaal der Schule

drrri«!"^>eu Tnrnerschaft. bestehend ai,S den Turn- 
aier,.,, '' vo» Oft- und Westpreiiße» und dem Re- 
Boethk"r-»,?'ek Bromberg. die Herren: Professor 
berg. Ghmnafiallehrer Hellmann-Brom-
M e r d e s . K a l t e r f e i d - Z o p p o t ,  Kansman» 
ESolter-An»"U'9. Oberlaiidesgerichtskaffenrrviso» 
um die Dn» ei». Kaufmann Zanzig - Königsberg. 
Bartei,siks,,s^orl»»ing für den Kreisturntag in 
Berei» mit 5. Ju li  d. J s .  festzusetzen. Im  
nusschi,As .em Vorstand des Barte,isteiner Orts- 
Nlit de», » ^vurde dann das Programm für das 
6 und 7 ^ '! :  '""lie verbinidene Kreisturnfeft am 
April oder »Ink ^ '" th 'u  und angenommen. Ende 
turnwarte de« Ä'S.Mai d. J s .  werden die Gan- 

unter Vorsttz des Kreis- 
sowi? ^''^>n>ttk>, ̂ Erdes-Danzig in Marienburg 
Varte»»E. Kau,us'.j'v'd,e obligatorische» Uebungen.

' L « » 2 11->>I ° e , - „ DI ,  
der"konia l^«A 'S l- Genera,'.'"Monen. Lant Der-

klgen"soA^? als'E?»5er»A

— ( De r  K a f f e e  w i r d  t h e » re r .)  Wie 
nämlich ans Hamburg gemeldet wird, werden die 
Kaffceernten in Rio und Santos wesentlich nied­
riger geschätzt, als in den früheren Jahren. Da 
die genannten Orte den stärkste» Kaffeeexport be­
sitzen. so liegt die Gefahr einer Theuerung der ge­
schätzte» Bohnen nahe.

— (Evangel i sch - ki rchl i cher  Hi l s S -
vereiu. )  Vom engere» Ausschuß in Berlin sind 
folgende Beihilfe» bewilligt: Dem Verein siir
innere Mission in Elbing znr Begründung einer 
Stadtmission 1580 Mk.. der Franenhilfe (Verein 
für Armen- und Krankenpflege) zu Ohra. für die 
dortige Gemeindepflege 300 Mk.. der Franenhilfe 
zu Elbing für Geineindepflege an Heil. Leichnam 
580 Mk. — zusammen 2300 Mk.

— ( F r a n e n h i l f e . )  Vom Provinzialvorstand
des evangelisch-kirchliche» Hilfsvereins ist ein Aus- 
schuß z»r Förderung der Franenhilfe gebildet, der 
aus folgenden Mitglieder» besteht: General-
superintendent v. Doebiin als Vorsitzender, Frau 
Konsistorialpräsident Meher als Vorsitzende. Pastor 
Schiffe» als Schriftführer, ferner Frau Superin­
tendent Boehmer-Marienwerder, FraN Landrath 
von Etzdvrk-Elblng.FranKonsistorialrath Rcinhard- 
Danzig und Pastor Stengel - Dlako»issenha»s. 
Danzig. Der engere Ausschuß in Berlin hat diesem 
Ausschuß die Leitung der westprenßische» Frauen- 
hilfe übertrage». Bisher habe» sich ans West- 
preußen 26 bereits bestehende oder nenbegründete 
evangelische Fianenvereliie der unter dem Pro­
tektorate der Kaiserin stehende» Franenhilfe ange­
schlossen. Die weiteren Anträge der evangelischen 
Franenvereine auf Anschluß an die Franenhilfe 
sind nunmehr an den westpreußischen Ausschuß zn 
richten.

— (Kathol i sche  P r ä p a r a n d e n a n s t a l t . )  
Die Ansiiahmeprnsung für die am 1. Mai d. J s .  
hierselbst zu eröffnende katholische Präparanden- 
anstalt wird Ende dieses Monats in der ncne» 
Knabenmittelschnle hierselbst stattfinden. Die 
Zöglinge haben sich zu diesem Zweck am Mittwoch 
den 23. April morgens 8 Uhr an dem Eingänge 
jener Schule einzufinden.

— ( I n  d e r  h i e s i g e »  G e w e r b e s c h u l e  
f ü r  Mädchen)  wird von jetzt ab auch die Aus­
bildung im Maschinenschreiben in den Lehrplan 
aufgenommen, gewiß eine werthvolle Neuerung.

— ( J n n u n g s v e r s a m m l u n g e n )  Die 
Drechsler- nnd Tlscklerlnnnng hielt gestern Nach­
mittag auf der Herberge der vereinigte» Innungen 
das Aprilquartal ab. Es wurden noch genügend 
bestandener Prüfung drei Allsgelernte freigesprochen 
und ihnen die Gesellenpapiere ausgestellt. Siebe» 
Lehrlinge wurden »e» eingeschrieben. Die beide» 
ausgelosten Vorstandsmitglieder Bartlewski »ud 
Logo» wurde» wiedergewählt. — I n  dem Lokal 
von Nicolai hielt gestern Nachmittag die Barbier-, 
Friseur- nnd Perrückenmacheriiinniig das April- 
qnartal ab. Zwei von auswärts hier zugezogene 
Meister wurden in die Innung aufgenommen, 
dreizehn Ausgelernte wirrden »ach bestandener 
Prüfung freigesprochen und ihnen die Berbands- 
poplere eingehändigt nnd 8 Lehrlinge neu ein­
geschrieben. Fiir den ausscheidende» PriisungS- 
meister Patzte wurde Herr Damaß-Mocker in den 
Vorstand gewählt. Die Kasse wurde revidirt nnd 
richtig besnnde» und dem Kassirer Entlastung er­
theilt. Für den Bezirkstag, der im Jun i in 
Schneidemiihl abgehalten wird. wurden zn Dele- 
girte» gewählt die Herren Ärndt. Biederstem. 
Barcztzilski und Sommerfeldt. Die vom Ober- 
priistdente» erlassenen polizeilichen Vorschriften in 
hhgienischer Beziehung für das Barbiergewerbe 
kamen gedruckt an die Mitglieder zur Vertheiln««. 
Beschlossen wurde, im nächsten Jahre hier in Thor« 
den Bezirkstag abzuhalten.

— ( M o d e r n e s  B r a v o t h n m  i n  d e r  
Z e i t n n g s p r e s s e . )  Als ste den Entschluß 
faßte, das alte Thorner Lokalblatt wieder einmal 
politisch nnd auch sonst gründlich umzugestalten, 
soll die Stelle, der das B latt eigenthümlich gehört, 
gewettet haben, daß binnen vier Wochen van dem 
als Phönix aus der Asche zur Sonne emporfliegen­
den B latt — ganz Thoru sprechen würde. Die 
Weite wurde natürlich gewonnen. Ma» sprach 
über das Blatt, gleichviel ob aus Entrüstung oder 
anderer Ursache. Solches wurde erzielt bEch Ver­
wendung einer Art Bravothums, das viel gemein 
hat mit dem. durch das man in früherer Zeit den 
persönlichen oder politische» Gegner auf der Straße 
auflauern und niederstrecken ließ. Das uns er­
halten gebliebene Exemplar davon, das sich moder- 
nistrt hat und mit der Feder zu arbeiten versteht — 
denn Dolch und Pistole sind nicht mehr zeitgemäße 
Waffe» erscheint zwar gefährlicher als frühere 
ungeschickt mit dem Schießprügel hantireude. aber 
in der Hand eines klugen Herrn läßt sich gut mit 
ihm operiren. Man muß die Sache nur verstehen. 
M it einem höllischen Geschrei wurde es denn i» 
den Spalten des nicht mehr wieder zu erkennen­
den Blattes losgelassen gegen alles, was das 
Mißfallen und die Gegnerschaft der maßgebenden 
Steilen des letzteren seither erregt hatte. So 
„ngeberdig mag das alte Thorner Lokalblatt zur 
Zeit des 48. Jahres wohl gewesen sein. als Johann 
Jacobh sein Man» war. Znr Abwechselung wurde 
schließlich auch einmal gegen angebliche Freunde 
vorgegangen, deren gute Sache man gegen brutale 
Willkür i» Schutz zu nehmen vorgab. Dabei wurde 
denn das Bravothnm richtig erkannt und festge­
stellt. welch' großer Schaden den Personen und 
Sache» zugefügt worden war. denen es Beistand 
sein wollte. Dem Herrn und Meister aber waren 
die Zügel entfallen; er war machtlos. So dürfte 
das moderne Bravothnm hier wohl seine Rolle 
ausgespielt haben nnd das Ziel, dem alte» Thorner 
Lokalblatte vermöge nichlswürdiger M ittel die 
Bedeutung und Verbreitung zn verschaffen, die 
es nie besessen, in »«gemessene Ferne gerückt sei». 
Das moderne Bravothnm tritt aber natürlich 
nicht leicht von der Bühne ab. auf der es agiren 
mußte. Es möchte znr weiteren Empfehlnng einen 
guten Abgang. Vielleicht auch läßt es sich gegen 
die „Thorner Presse" noch verwende», deren Ent­
wickelung für das alte Thorner Lokalblatt ein un- 
übersteigliches Hinderniß sein muß. Darum geht 
mau heute in dem Blatte znm Angriff auf nns 
über. indem unsere sachliche Besprechung der Elbing- 
Marienbnrger Reichstagsersatzwahl in der Art. 
wie sie das moderne Bravoihnm charakterisirt, 
angetastet wird. Eine derartige Herausforderung 
oder spätere ähnliche anznnehmen. hieße dem 
Bravothnm in dem Blatte und denjenigen, ans 
deren Geheiß es in Aktion tritt, eine Ehre er­
weisen. Das wird niemand von uns verlangen, 
der den Stand der Dinge hier kennt, den zu be­
leuchten wir uns im allgemeine» Interesse hier­
mit verpflichtet hielten.

— (SchützeuhauStbeater. )  „Feenhände",  
Lustspiel in 5 Aufzüge» »ach Scribe von Gassman».

— Daß sich jemand der Mühe unterzieht, ein so 
banales Stück zu bearbeiten ist unverständlich, 
noch nnverstündlicher aber. daß so etwas über­
haupt aufgeführt wird. I n  dem ganzen soge­
nannten Lustspiel ist auch nicht das geringste von 
dem vielgeriihmten fratizöstschen Esprit zn spüren. 
Die Pointe des ganzen ist die, daß eine Herzogin, 
die das Hans ihres Onkels verläßt, weil ste steht, 
daß ste als eine Last empfunden wird. sich auf 
eigene Füße Kellt nnd Schneiderin wird. Und 
dieser einzige winzige Gedanke wird durch fünf 
Akte gezerrt und mit einem mehr als trivialen 
Modenklatsch über neue Hüte nnd Roden um­
geben. Beim zweiten Akt fragt man sich schon: 
J a , was ist denn eigentlich los? Nichts als 
Klatsch. Im  dritte» Akt kommt der „Gedanke", 
im vierten der „Höhepunkt der Handlung", der 
aber höchstens eine Taillenschneiderin oder eine 
Putzmacherin entzücken kann, erst im fünften Akt 
kommt das beste, — der Vorhang fällt und geht 
nicht mehr in die Höhe. Die deutsche Bearbeitung 
thut »och das ihre. um dem schlechten Stück 
vollends das Grab zn bereiten. Solche Rede­
wendungen erinnert man sich nur in Märchen­
büchern für kleine Kinder gelesen zn haben. — 
Daß die Darsteller solches Zeug nicht gern aus­
wendig lernen» kann ihnen niemand verdenke», 
der Sonfflenr hatte darum auch ein redliches 
Stück Arbeit. Das beste leistete Fräulein Moier 
als Helene, «nr schade, daß sie ihr Könne» nicht 
in den Dienst einer würdigere» Sache stellen 
konnte. Heut Abend findet die letzte Vorstellung 
statt. Es wird znm zweitenmale das frische 
hnmorvolle Fulda'sche Lustspiel „ J u g e u d -  
f r ennde" .  nnd zwar bei k l e ine» P r e i s e n  ge­
geben. m.

— ( I n  d e r T h o r n e r  G e h e i m b n n d p r o -  
zeßsache) haben die verurtheiiten 45 Gymnasiasten, 
deren Revision vom Reichsgericht znriickgewiesen 
worden ist. nunmehr Begnadigiiiigsgesnche beim 
Kaiser eingereicht.

— ( D a s  U l a n e n  r e g i m e n t  a l s  V e r ­
k ä u f e r  ans  dem Wo c h e n ma r k t . )  Vom 
Ulanenregiment Nr. 4 wurde der hiesige Wochen- 
markt heute mit einer Fuhre Kartoffel», beschickt 
Das militärische Gefährt wurde zwischen den 
anderen Marktwagen plazirt und es machte einen 
recht drollige» Eindruck, als die den Berkonf be­
sorgenden Soldaten. 1 Unteroffizier und 2 Ulanen, 
in voller Verkaussthätigreit waren.

— (Ein  Riesenfchwein. )  Ei» großes fettes 
Schwein, ein selten sehenswürdiges Exemplar, im 
Alter von 1 Ja h r  5 Monate» ca. 8 Zentner schwer, 
auf dem Rittergnte Oftaszewo Kreis Thor» ge­
mästet. wird Mittwoch Nachmittag 4 Uhr von 
dem Fleiscbermeister Herrn Schinaner-Mocker im 
städtische» Schlachthanse geschlachtet werde»; das­
selbe ist von 10 Uhr vormittags an daselbst lebend 
zu sehen.

— (Von de r  W eichsel.) Wasser» and der 
Weichsel bei Thor» an, 8. April früh 3.10 Mtr.

Angekommen die Kähne der Schiffer F. Kuminski. 
I  Kuuz. K. Lewandowski mit Steinen von Nics- 
zawa nach Grandenz. O. Feilte. F. Feilke. A. 
Wilmanowicz. I .  Kaminski mit Steinen von 
Niesmwa »ach Knrzebrack. Joh. Elsanowski mit 
ISOOO Ziegel» von Autoniewo nach Thor». M 
Wesialowski mit 8600 Ztr. Rohzucker von Leonow 
nach Danzig. Abgefahren Dampfer „Thorn". Kpt. 
Witt. mit 600 Ztr. Rohzucker von Tborn nach 
Danzig. ferner die Kähne der Schiffer W. Pfliigradt 
mit 6000 und B- Dronzkowskl mit L6V0 Ztr. Roh­
zucker von Thorn »ach Danzig.

— ( Pol i ze i l i ches . )  I »  polizeilichen Ge­
wahrsam wurde» 4 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein gelbes Portemonnaie mit
In h a lt auf der Eulmer Vorstadt. Näheres im 
Polizeisekretariat.__________

Mvcker. 8. April. (Verschwunden) ist seit 
Sonnabend der geisteskranke 24 Jahr« alte Sohn 
Arthur des Kaufmanns Kessel hierselbst. der in 
eine Irrenanstalt gebracht werden sollte. Arthur K. 
ist von kräftiger S ta tu r nnd hat dunkelbraunes 
Saar. er war bekleidet mlt einem alten grünliche» 
Rock. einer alten Hose nnd eine» grauen Hnt. Es 
wird gebeten, über den Verbleib desselben Nach­
richt an den Vater zu geben.

t Linksseitige Niederung. 8. April. (Vezirks- 
verälidernng.) Durch rechtskräftigen Beschluß des 
Kreisansfchnsies ist das Grundstück Schloß Nessa» 
Nr. 1 von dem fiskalischen Gntsbezirk Dhbow ab­
gezweigt nnd mit der Gemeinde Ober-Nessan ver­
einigt worden.

)( Ans dem Kreise Thorn, 8. April. (Gemeinde­
steuern für 1902/03) Der Voranschlag der Genuinbe 
Leibi tsch beträgt i» Einnahme nnd Ausgabe 
9593 Mk.. wovon 8199 Mk. als Umlage (Vorjahr 
8285) aufzubringen sind. Als Zuschläge werde» 
300 Proz. zn den S taats- und Nealsteuern und 
lOO Prozent znr Betriebsstener erhoben. I n  
Ml hn i t z  betrage» die Einnahmen nnd Ausgaben 
3400 Mk., die Umlage 2332 Mk. gegen 3632 im 
Vorjahr, als Zuschläge komme» 240 Proz. der 
S taats- und Realstener» zur Erhebung.

Neueste Nachrichten.
Danzig, 8. April. Exzellenz v. Lentze 

wird heute in Grandenz das 141. Regiment 
begrüßen, welches ihm von des Königs Ma­
jestät verliehen worden ist. An die Begrüßung 
schließt sich eine Frühstiickstafel im Osfizler- 
kasiiio des Regiments, an welcher General 
V. Lentze theilnehmen wird.

Steina«, 8. April. (Amtl.). Gestern Abend 
gegen 11 Uhr entgleiste infolge Federbruchs 
einer Achse der Tender des V-Znges 1, un­
mittelbar als der Zug den Bahnhof Steinan 
dnrchfahren hatte. Der Zug wurde znm 
Stehen gebracht und nach Steinan znriickge 
zogen. Er fuhr dann auf einem anderen Geleise 
mit 1 '/, Stunden Verspätung weiter. Per 
fönen wurden nicht verletzt. Der Schaden 
an den Geleisen ist nur gering.

Berlin. 8. April. Der holländische Mi­
nisterpräsident Küpper ist gestern Abend nach 
Holland zurückgereist.

Berlin, 8. April. Die Z o l l t a r i f -  
k o m m i s s i o n  des Reichstages hielt hente 
ihre erste Sitzung nach der Osterpanse ab, 
der die Staatssekretäre Graf von Posa- 
dowsky nnd Freiherr von Thielmam» bei

wohnten. Die Sitzungen sollen vormittags 
10 Uhr beginnen »nd mit halbstündiger 
Mittagspause fortgesetzt werden. Am Nach­
mittag wurden die Berathungen bei Po^ 
44 (Weintrauben) fortgesetzt. Gemäß einem 
Antrage des Berichterstatters Blankenhoro 
werden Pos. 44 nnd 178 (Wein in Fässern) 
verbunden.

Berlin, 8. April. Auch die Fettviehver« 
werthnngsgenoffenschaft Schöneck hat, will 
der „Deutsch. Tagesztg." mitgetheilt wird, 
da sie von der angeblichen Fleischnoth in 
T h o r u  vernahm, sich mit den dortigen 
Großschlächtern in Verbindung gesetzt und 
unter höchst annehmbaren Bedingungen sich 
erboten, alle 14 Tage einen Waggon fetter 
Schweine nach Thorn zu senden. Die Ge­
nossenschaft hat jedoch ans ihr Angebot keine 
Antwort erhalten.

Hannover, 7. Avril. Bei dem Festmahl, welches 
die städtische» Kollegien am Vorabend vow 
Waldersees 70. Geburtstage veranstaltete», hielte 
Graf Waldersee eine Rede, für die Anerkennung 
seiner Thätigkeit in Oftasien dankend. E r habe 
habe dort viel neues erlebt, beispielsweise das 
Zusammenwirken zahlreicher DetachcmentS n»ter 
einer, wenn auch etwas lose» Oberleitung. E r 
habe auch mit dem wunderbaren Volke der 
Chinesen amtlich nnd privatim Verkehren könne». 
Er war nach Kräften bemüht, es zn stndire», sei 
aber mit der Ueberzeugung geschieden, daß er 
nicht weit gekommen sei und daß alle sogenannten 
Kenner Chinas China gar nicht kennen.

Budapest. 7.April. Nach Meldungen der B lätter 
ans Mohacs kippte dort auf der Donau ein Fähr- 
bot um. auf dem sich mehrere Wagen befanden. 
Fünf Personen ertranken.

Brüssel, 8. April. Der „Judöpendance Beige" 
wird ans Spaa berichtet, daß der Ges»»dheitsz»v 
stand der Königin der Belgier sehr ernst sei.

Aeszhede, 8. April. Infolge eines hier 
ausgebrochenen Ansstandes der Weber ist 
eine Aliordiittng ergangen, welche Ansamm-, 
lnngeu von mehr als 3 Personen verbietet. 
Polizei und Gendarmerie achten darauf» daß 
diese streng durchgeführt wird. Die Bevöl­
kerung verhält sich ruhig.

Madrid, 8. April. I n  Badajoz er­
tranken durch den Untergang einer Fähre 
zehn Personen.

London. 7. April. Das Unterhaus tra t heute 
»ach den Öfterferlen wieder zusammen. Alls eine; 
Anfrage erklärte Balfonr, er könne keine M it­
theilungen hinsichtlich der F r i e d e n s  V e r h a n d ­
l u n g e n  machen.

London. 7. April. Kitchener telegraphirt aus 
Prätoria unter dem gestrige» Datum: Der Bnreu» 
k o m m a n d a n t  Kr n i t z i n g e r  ist f r e i g e ­
sprochen und wird als gewöhnlicher Kriegsge­
fangener behandelt werden.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann tn Thorn.

Telegraphisch«» Berliner Börsenbericht.

Teud. Fondsbörse: —. 
Russische Banknoten p. Käsig 
Warschnn 8 T age. . . . . 
Oesterreichische Bankiwien . 
Preußische Konsuls 3 . .
Prcnßi che KonjolS 3'/. .
Preußische Konwls 3'/. .
Deutsche Neichsanlcibe 3v- - 
Deutsch« Reichsanleihe 3'/,"/« 
Westpr. Pfandbr. 3°/« »ein. N. 
Westpr.Pfaiidbr.3'/."/» „ .
Bosener Pfandbrlrse 3'/,"/« .

4"/
i»Inische Pfandbriefe 4°'/>/ä 
siirk. 1"/u Anleihe 0 . . . 
UoNe,tische Rente 4°/„. . .

iüitmän. Rente v. >8!)i 4"/, . 
DiSkou. Kommandit-Anthklle 
Gr. Berliner- Straßenb.-Akt. 
Harpener Berg,» -Aktien . 
Lanrahütle-Aktie». .
Nordd. Kredilanstall-Aktie». 
Thorner Stadtnnleihe 3'/, "/o 

Weizen: Loko inNewv.Märs. 
S p i r i t u s :  70er loko. . .

Weizen M a i ......................
.  J u l i .  . . . . .
„ September . . .

Roggen M a i ......................
„ J u l i . . . . . .
„ September . . .

6. Avril 7. «prik

2L6 15 216-20

85-15 85-20
92 20 92 26

102-00 102 00
101 90 lOl 90
92 40 92 40

l02 00 >02 09
89 75 89 70
98-30 98 40
98-70 98 60

102-30 i02 60
— 100 10

27-75 27 75
100 70 109-30
83 00 83 30

193-50 ,94 00
167-50 193-60
165-00 166-10
198 -80 201-00
102 00 —

84V. 86V.
33 80 33-80

164-25 164-25
164-25 164 75
160 50 169-75
143-75 >143-75
142-75 142-25

— I139 75
Bank-Diskont 3 vEt-, LoittbardziuSfnß 4 PCI. 
Prlvat-Diskoni 1°/. vCi.. London. Diskont 3 pCi.

B e r l i n .  8. April. lSpiritnsbericht.) 78er 
33.80 Mk Umsatz 16000 Liter, 50er loko Mk. 
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g .  8. April. (Getreldemarkt.) 
Zufuhr 12 inländische, 10 russische Waggons.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn 
vom Diestag den 8. April, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 0 Grad Cels. W e t t e r :  
bewölkt. Wi nd :  West.

Von, 7. morgens bis 8. morgens höchste Tem­
peratur -j-----1 Grad Cels.. niedrigste — 2 Grad
Celüns.



Bekanntmachung
betreffend die gewerbliche Fortbildungsschule zu Thorn.
Die Gewerbeunternehmer, welche schulpflichtige Arbeiter beschäftigen, 

weisen w ir hiermit nochmals auf ihre gesetzliche Verpflichtung hin, diese A r­
beiter zum Schulbesuch in der hiesigen Fortbildungsschule anzumelden und 
anzuhalten bezw. von demselben abzumelden, wie solche in  den 88 6 und- 7 
des Ortsstatuts vom 27. Oktober 1891 wie folgt festgesetzt ist:

8 6 .

Die Gewerbeunteruehmer haben jeden von ihnen beschäftigten, noch nicht 
18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter spätestens am 14. Tage, nachdem sre 
ihn angenommen haben, zum E in tritt in die Fortbildungsschule ber der O rts­
behörde anzumelden und spätestens am 3. Tage, nachdem ste ihn aus der 
Arbeit entlassen haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. Sre haben 
die zum Besuche der Fortbildungsschule Berpfl.chteten so zeitig von der A r­
beit zu entlassen, daß sie rechtzeitig und, soweit erforderlich, gereinigt und 
umgekleidet in» Unterricht erscheinen können.

8 7.
Die Gewerbeunternehmer haben einen von ihnen beschäftigten gewerb­

lichen Arbeiter, der durch Krankheit am Besuche des Unterrichts behindert 
gewesen ist, bei dem nächsten Besuche der Fortbildungsschule hierüber eine 
Bescheinigung mitzugeben.

Wenn sie wünschen, daß ein gewerblicher Arbeiter aus dringenden 
Gründen vom Besuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für 
längere Zeit entbunden werde, so haben sie dies bei dem Leiter der Schule 
so zeitig zu beantragen, daß dieser nötigenfalls die Entscheidung des 
Schulvorstandes einholen kann.

Arbeitgeber, welche diese An- und Abmeldungen überhaupt nicht oder 
nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen beschäftigten Lehrlinge, Gesellen, 
Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde ver­
anlassen, den Unterricht in der Fortbildungsschule ganz oder theilweise zu 
versäumen, werden nach dem Ortsstatut mit Geldstrafe bis 2 0  M ark  
oder im Unvermögerrsfalle mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

W ir machen hierdurch darauf aufmerksam, daß w ir die in der ange­
gebenen Richtung säumigen Arbeitgeber nmrachsichtlich znr Bestra­
fung heranziehen werden.  ̂ .

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der schulpflichtigen Arbeiter hat bei 
Herrn Rektor S p i l l  im Geschäftszimmer der Fortbildungsschule in der 
Zeit zwischen 7 und 8 Uhr abends zu erfolgen.

Thorn den 4. A pril 1902.
Das Kuratorium

der gewerblichen Fortbildungsschule.

8 tW  ei» StudnMeii,
das kinderlieb ist und etwas schneidern 
kann.

Bekanntmachung.
Kaiisüiliiniische Fortbildungs- 

lchüle zu Thorn.
Da der Unterricht in der kauf­

männischen Fortbildungsschule am 
Donnerstag den 3. April cr. wieder 
begonnen hat, nehmen w ir Veran­
lassung, die Geschäftsnnternehmer, 
welche schulpflichtige G eh ilfe»  
oder Le h rling e  beschäftigen, darauf 
hinzuweisen, das; sie gesetzlich ver­
pflichtet sind, diese ' Gehilfen oder 
Lehrlinge zum Schulbesuche anzu­
melden nud zu demselben regelmäßig 
und rechtzeitig zu schicken bezw. sie 
abzumelden. Die Anmeldung hat 
nach 8 6 des Ortsstatuts spätestens 
am 14. Tage nach der Aufnahme 
m das Geschäft, die Abmeldung 
spätestens am 3. Tage nach der Ent­
lassung zu erfolgen.

W ir machen darauf aufmerksam, 
daß wir die in irgend einer der an­
gegebenen Verpflichtungen säumigen 
Geschäftsunternehmer nnnachsichtlich 
znr Strafe heranziehen werden.

 ̂Die Anmeldung bezw. Abmeldung, 
ebenso die Nachsuchung von Beur­
laubungen und die nachträgliche Ent­
schuldigung von unerlaubten, jedoch 
plötzlich nothwendig gewordenen Ver­
säumnissen hat bei dem Leiter der 
kaufmännischen Fortbildungsschule, 
Herrn Rektor L o t t i g ,  im Zimmer 
Nr. 7, in der I. Gcmeindeschule 
(Bäckerstrabe Nr. 49) nachmittags vou 
3 bis 4 Uhr, am Montag, Mittwoch 
oder Donnerstag zu erfolgen.

Thorn den 4. April 1902.
Das K uratorium .

I »  das Handelsregister. Ab­
theilung unter Nr. 284 ist 
heute eingetragen worden, daß der 
Kaufmann IVlockrlmlvrr von 
Oroek.vrv in Thorn jetzt Inhaber 
der Firma »1. in Thorn
rst und daß der Uebergana der in 
dem Betriebe des Geschäfts be­
gründeten Forderungen und Ver­
bindlichkeiten bei dein Erwerbe 
des Geschäfts durch den von 
vraekor« ausgeschlossen ist.

Thorn den 5. April 1902.
Köuialiches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Am I I .  und 12. d. M tö . findet 
seitens des unterzeichnete» B a­
taillons auf der östlichen Hälfte 
des Fußartillerie-Schießplatzes 
Thorn ein Schießen mit scharfer 
M unition statt. Das Schieße» 
beginnt an beiden Tagen um 8  
Uhr vormittags und dauert bis 
3  Uhr nachmittags. Vor dem 
Betreten des gefährdeten Ge­
ländes wird hierdurch gewarnt

Thor» den 7. April 1902.
Westprentzisches P ion ier- 

B ata illon  N r . 17.

Aus 8. A l l i l l i lM
Mlmmllsgcr

geschätzt aus Mark 29,581,01 soll im 
ganzen verkauft werden. Besichtigung 
des Lagers wochentäglich jeder Zeit ge­
stattet. Bedingungen liegen znr Einsicht 
beim Konkursverwalter aus. Abgabe 
geschlossener schriftlicher Offerten mit 
Angabe des Prozentsatzes über oder 
unter der Taxe spätestens im Termin 
am 15. April er., vormittags 10 
Uhr, im Komptoir des Verwalters. 

Bietungskaution 1000 Mark. 
O u s i a v  b e k l a u s r ,

.  .  Verwalter
des 8. 8Imoa'schen Nachlak-KoukurseS 

Möbl. Zimmer zu vermische» 
Heiligegciststr. I ,  n, links.

M e i n e  W o h n u n g  !
befindet sich jetzt Schnhmacherstr. 
N r. 1, parterre links.

Schüler-Anmelduttgen für den Kla- i 
viernnterricht nehme entgegen.

SKspgspatSio ttSeLek. j

Mein Melier l
befindet sich jetzt

V N c k s i ' s t r ' a l S S S  1 S
in großen und bequemen Räumen. 
Aufträge nehme jederzeit entgegen - 

und führe sie schnellstens aus. <
Anfertigung von Kostüme-Jackets. '

8 trv l»«nen zxsr.

M e ik  M llsken vtlle ii- z 

v O  A tl lt t tg a ü k rü h t« -   ̂

A s U s t
befindet sich jetzt

K a t h a r m e n s t r . 7 , 1 .

1 . L M o w r l c i ' .

§  M einr Kerliner ß ;
K  G!an?. und F e iiiM ttttk i K  ,

befindet sich jetzt W
I  Fischerstratze 4 0 , I .  I  
ß F ra n  k '.  » s ! n .  ß

Ä i c k r - N l k r i i A
wird billig erth. Culmerstr. 28 , II, r. l

K l a v i e r u n t e r r i c h t
ertheilt F rl. Lnmdeck, Brückenstr. 16. i

Dein geehrten Publikum empfehle * 
mein Bier- und Speiselokal für 
warmen Frühstücks-, M ittags- und 
Abeudtisch.

Culmerstraße 11.

P e n s i o n ä r e
finde», bei Beaufsichtigung der Schul­
arbeiten, gute n»d billige Pension

Culmerstraße 26, III.

W e n  M  B ä i k V W
für älteren Herrn gesucht. Anerbieten § 
unter X. O. d. d. Geschäftsst. d Ztg. !

Dem hochgeehrten Publikum
empfiehlt sich eine tüchtige Plätterin i 
in und außer dem Hause zn soliden 
Preisen. Thorn 5, Hofstr. 5.

Daselbst werden auch Militärhand- - 
schuhe das Paar zu 10 Pfennige sauber 
gewaschen.

B l l W t m i l  ( U i l M i l l )  !
sucht von sofort oder später Stellung. 
(Vorzügliches Zeugniß). Gefällige ' 
Meldungen unter v . an die Ge- ,
schäftsstelle dieser Zeitung.

k » . O l .  W k h n i i i .
musik., wünscht Stellung im Kreise 
Thorn. Gefl. Meldungen unter Vlr. 
S00 d. d. „Thorner Presse" erbeten.

E i n e  S t ü t z e
für ein Gut bei Stralsund gesucht. 
Nähere Auskunft

Mocker, Schützstratze 16.

W i W  M  « « » k ln d tiit it  

S A t iS n im e «
verlange» Gefehlt», vavar,

Altstädtischer Markt 17. i

Eine anständige

Kinderfralt
kann sich melden Gerechteste. 36.

Ein Mädchen für die Nachmittage 
zu Kindern gesucht, «l- Sosso,

Coppernikusstr. 26, II.
Eine saubere Aufwärterin 

wird von sofort verlangt
Gerberftratze 2V , 1 Tr.

Freundliches Aufwartemiidchen 
von sofort gesucht Elisabethstr. 3.

Ein  Sattlergeselle
von sofort gesucht, van», Sattler­
meister, Iunkerstraße 5.

Eine» Lehrling
znr Bäckerei sucht

0No Vi-imn,, Bäckermeister,
Gramtschcn.

3 Lehrlinge zur Schlosserei ver­
langt A. lNittmsnn.

M n  Hausdiener
gesucht. Zu erfragen im

Gasthanse „Krakau".

8 b is  80V» M a r k
auch getheilt sofort auf sichere Hypothek 
zu vergeben. Von wem, sagt d. Ge­
schäftsstelle d. Ztg.

750t» Mark, ü 5°/«,. I.-stelliqe 
Hypothek, z» zediren. Angebote er­
beten unter 2. S. 100 a» die Gc- 
schSstsllelle dieser Zeit»»'.

5 6 6 6  Mark auf sichere Hypo­
thek zu vergeben. Angeb. erb. unter 
L. I,. an die Geschäftsst. dieser Ztg.

Mein in Rnbinkowo belegenes
^ 7 " ^  Grundstück,

best. aus mass. Wohn- 
Haus u. Scheune u. ca. 
16 M rg. Land m. Aus- 

Z.erfr.
M M M M  Cttlmer Chaussee 58.

G r u n d W r k
>» Mocker, Bergstraße 

günstig z» ver-

DamPfbSckerci
Thorn 3, Steilestr. 12.

E i n k a n s
von alten Kleidungsstücken, 
Betten, Möbeln, zahle wie bekannt 
die höchsten Preise. Empfehle mich 
gleichzeitig in vorkommendem Falle 
als Auktionator und Taxator für 
Nachlässe n. s. w.

DIsttsnlsr, Schuhmacherstr. 29, I.
Oberst von ^oobsll verkauft 

tadelloses

Offizier-Reitpferd,
einspännig gefahren,
8 jährig, u. Sattel- 
zeug unter dein 
Werthe. Näheres
Brombcrgerstraße 8 0  und Kom- 
maudantttr-Geschaftszimmer.

Berkanfe billig
. , 2 gutgerittene, durchaus

trnppensromme
I ' l S l ' c k e .

Oberst KSsbos, Schulstr. 11, I.
Aelteres, kräftiges und noch sehr 

leistungsfähiges

in gute Hände billig 
abzugeben. Näheres « »  im, ,,, 

Schulstratze 11, 11
Gebrauchte

Bohrmaschine M  Ainhos
kaufe» gesucht. Augebote unter 

0. V . a. d. Geschäftsst. d. Ztg. erb.
Ei» zweisitziger Kinder-Sport- 

tvaqen, fast ne», ,u verkailse»
Elisabethstraße 8.

W t ............................
steht billig zum"Verkauf. W»,sagt 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ein fast neu. photogr. BPP. vm. 
g. vcrk. Bäckerstr. 3. ll.

Ka«fe W -in fla s c k -n . ^  ^

Weidene und pappelneZnfchneiStvrctter,
verwendbar für Schuhmacher, find zu

Die ZUdap L  S o k n ttL  scye srvu- 
knrsmasse empfiehlt

frisch qeschleuderteil

W a b e n h o n ig ,
L 60 Pfennig per Pfund.

S c k lo k s tra tz e  4.

20Ü  vdm schweren

M u t t e r b o d e n
hat abzugeben

IN IM Ä N N S , Baugeschäft.

^Vemr 8is
k « n » 1 o i»  A » Ie p » r t u «

von äsr Hallestrvn»
lesen,

Ik o rn  « fa l ls , ,
KeLbdiblioLbsIc.

M öbl. Zimmer
zu vermiethen Bäckerstr. 5 , pt.

Ein gr. gut m öbl. Z im m e r für 
1—2 Personen mit auch ohne Pension 
sofort billig zu vermiethen Brom­
berg. Borst., Fischerstr. 5 5 , II. l.

8 ä n m i1I i k d 8 Z e d M M k r .
welche in  äsn kiesigen Kekran8la1ten einxekükrt 8mä, in  Ziels »vnoa 
Anklagen unä bekannt vorsAxllelieo, äanerkaklen L e lp r lx e i' L ln -  
dänäen empfiehlt äie öuekkanälunA von

ä s »  1 0 .  o r . :

I I .  8 f l W l l 0 I l I ö - k l > M s t
von äsr

LgP vU «. ,I«8 1 l lk r u i tv r te - k e § tm e » t8  v o n  ä s r  N a r v i t s  
(8 .  k o m m . )  X r .  61

rwter I.sikunx ibre» Vincents» Ilerra p . M siavk .Ick .

1. Ouvertüre rm- Oper „kur^mk«" von 0. N. v. XVeber.
2. Oouoert tiir Oelto - 80I0 (Ho er Z3o8e) v. OolteriUÄUU.
3. Sxmpdonie Xr. 3 (Lrviou) vou 1>. v. Lestkovsn.
4. Orosse k'g.utg.sie a. ck. Oper „8awsou unä vnliln«.
5. kolonaiss in L-äur vou IÜ 82t.

kre ise: Xumm. kNltrs 1,50 Ak., StskMtrie 1 .00  Lllc.. 
Zodülerkarteu 75 k tz ._____________________

n u r  äus A lle rneueste , is t  zvieäer in  äen g rö ss te n  8 o r t im e u ts u  e il l§ s tro lle n  unä 
e w p L e lt lt  r u  I d I M x o t s »  k r e i s e » »

KanldLAS N. 8. Leiser,
IllsMiselier llsrlit 34.

Vem« m  lliilsuMnix 
ü m l i  tk d s ii.

Berkanfslokal: Schillerstr. 4 .
Reiche Auswahl an

Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
Jacken, Beinkleidern, Scheuer­
tüchern, Häkelarbeiten n. s. w. 

vorräthig.
Bestellungen auf Leibwäsche, Häkel-, 

Strick-, Stickarbeiten n. dergl. werden 
gewissenhaft und schnell ausgeführt.

Der Vorstand.

M öbl. Zimmer
zu vermiethen. Zu erfragen in der 
„Thorner Presse".________________

Schön möbl. Borderzimmer, sep. 
Eingang, sofort zu vermiethen an 1—2 
Herrn Coppernikusstr. 21, 111, r.

1 eins. n. v. gel. Zim. m. Pens. für 2 
j. Leute zu verm. Paulinerstr. 2, pt. 

M . Z. z. verm. Schillerstratze 4 .
M . Zim. n. K. n. B . z. v. Bachestr. 13.

SSsiilk
Thornerstratze 23

befindet sich jetzt

Gleichzeitig bringe meine

W n lW  Amlttftk. 13
in Elttpfehlnttg, und stehe meinen 
werthen Kundelt, Freunden und 
Gönnern mit sämmtlichen Backwaaren 
stets zu Diensten.

Hochachtungsvoll

Bäckermeister.

Neben Vorn L  ScdtldLS per sofort
oder 1. April schöne Wohnung, 5 
Zimmer und Zubehör, daselbst eine 
Wohnung, 2  Zimmer und Zubehör, 
gr. Garten, per 1. April zn vermiethen 
Thornerstr. 25. Auskunft daselbst 
durch Herrn Zugführer Lla lkee

Allst. M arkt 30
ist eine W oh n u n g , 2 . E tage, zum 
1. A pril zn verm iethen. Näheres
bei M ls ru rk iv W ie r .

Wilhelmsplatz 6,
l.  Etage, hochherrschaftliche 
Wohnung, 7—S Zimnier u. reich­
lichem Zubehör, p. 1. Okt. z. verm. 

Zu erfragen L u g u s , S ,o g » u .

HmsWcht M im ,
1. Etage, im neuerbcmte» Hause, 7 
bis S Zimmer, Loggia, Gas- und 
Badeeiurichtung, reichlichem Zubehör, 
auf Wunsch Pferdestall und Remise 
zu vermiethen.

Mellienstraste 85.

UM. Lemeitt.
Gyps, Thrrr, KllrborinkM,

D c h M M ,
RMgrmbk, Thonröhre«,

offerirt

krsir Lsdrer. Id«r».
«  n « > »  »

bester Qualität hat noch zu verkaufen
W IsnS snsIll,

W ygodda  bei Zlotterie.

S 3V Ar Mrmktl»
hat noch abzugeben

V io t - ^ O b e r M E m l!

Der von Herr» Mehlhändler!
 ̂ EoMpSsü k o v rk a  bewohnte ^

,. IsSZÄVr» .
ist zum 1. Oktober cr. mit auch ! 
ohne Wohnung zu vermiethen.

' S r^m inskS , Windstr. 1.

Ein Kaden
sofort zu vermiethen bei

» .  «kok ttv» . Bäckermeister.

Gin Laden
! nebst Aröeitsraum uttd Wohllnng ! 
per 1. Oktober n. e.zu vermiethen.

LSÜvKMKNN-rrsNsSLl.

I n  unserem Hause Bromberger- 
und Schulstraße - Ecke, 1. Etage, 
ist eine

hmsMWe W etz»
bewohnt wird, vom l. April 

,902 ab zu vermiethen.
Tborn. V. 8. Metriet, L 8odn.

NiIl!kI>!>sil,!!i.zsiänA.i4.
Eckhaus.

Die bisher von Herrn Oberleutnant 
von LLcrakowski innegehabte

Wohnung.
bestehend aus 5 Zimmern nebst Bade- 
einrichtung und allem Zubehör ist so­
fort oder später zu vermiethen._____

Elisavethstr. 1k,
1. Etage, ist ein geräumiges, Helles 
Vorderzimmer, welches sich seiner guten 
Lage wegen auch zu Geschäftszwccken 
eignet, vom 1. 4. zu vermiethen.

Breitestratze 16, 1 Etage, 
ist eine Wohnung, bestehend aus 5 
Zimmern und Zubehör, vom 1. Ok­
tober zu vermiethen. Näheres bei

Eine kleine, freundliche Wohnung 
mit auch ohne Obstgarten ist per so 
fort zu vermiethen. v .  M ü IIop ,
' o _________ Mocker, Lindenstr. 5.
1  herrschaftliche Wohnung, Bromb. 
-4 Borst., Schulstr. 10/12, v. 6 Zim. 
u. Zubeh., sowie Pferdest. Versetzungs­
halber sof. od. später z. vermiethen 

6 . Soppai't, Bachestraße 17.

KohilBIiWsImchkr
für Minderjährige 

(bis znr Vollendung des 21. Lebens­
jahres, B. G. B. 8 1,4) 

sind zu haben.
(!. l)om dr«W 8lii. K u liid rucke rri.

H G ^ « I » U » U R N K -
2 Zimmer, helle Küche, mit allem 
Zubehör von gleich für 220 M arken 
verm. LL m u llu , Junkerstr. 7.

Eine sehr nette, freundliche

Wohnung,
2 Zimmer nebst Küche, sofort zu vet> 
miethen Hoheftratze 7 , H.

E in e  Wohnung, 3 Zimmer und 
Zubehör, Versetzungshalber v. 15. A pril 
zu verm. (Geeignet für unverh. Offi-

Wohnung, v. 5 bis 7 Zim. l. Etage 
m. Balkon u. a. Zub. v. 1. Oktbr. z. 
verm. Tuchmacherstr. 2.

Gartenwohnung, bestehend aus 2 
Zimmern nebst Zubehör u. Veranda, 
ist zu verm. Mocker, Wilhelmstr. 7.
H gr. Wohnung, 3 T r., 7 Zimmer 
K. u. Zubehör von s o f o r t  zu ver­
miethen. vlsra 1-vol-,

__________ Coppernikusstr. Nr. 7.

Bromb. Borst., Schulstr. 20,2. Etg., 
5 Zimmer, Zubehör, Garten, ver- 
setzungshalber sogleich zu vermiethen.

E in e  kleine W o h n u n g  ist von 
kolort »u v-ri». Marienstr. 7 .
,  Woh». ,» verm. Bräckenstr. SS.

E in e  W oh n u n g  iiir  80 Thlr. ist zu 
vermiethen H e ilia e a e iM r. v /s .

IülMl>li!M-fm»I>s«
^owie

lüliM töiMllklilicllk
mit vorgedrncktem Kontrakt 

sind zn haben.
6. Vomdr0«8U'8eds L u M r ü lk M .

aus dem Wege von der Wilhemstraße, 
Mocker nach dem Altstädt. Markt 1 6 6  
Mark in baar. Gegen Belohnung ab­
zugeben. «I. vrLSPlckoks,

T ä a l iö he r K a le n d e r
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Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.



Beilage zu Rr. 82 der „Thirnrk Plkffe"
Mittwoch den 9. April lSVL.

Zm wirthschaft,>che« Krisis.
Das bedeutende Baugeschäft  Gebr.  

Cudel I  ,n Aachen meldete den Konkurs  
an. Es wird ein Zwangsvergleich ange-
strcbt.

Der Krieg in Südafrika.

Nachrichten ans amtlicher englischer
^  b öur, ei» Beweis, wie schlecht die Engländer

eiynit über den Stand der kriegerische» Operationen
der Kapkolonie ein längeres Schreiben eines 

Lauschen Offiziers, der ans das bestimmteste ver­
w e rt. daß die Bnren obsiege» müssen. D ie B n re il' 
wche stehe vorzüglich; näheres werde nia» in 
Deutschland durch den Kommandanten Froneman» 
erfahren, der dorthin nnterwegs ist. D ie Gesamint- 
sahl der Bnrenstreiter betrage mindestens 20000 
Köpfe, die S treitm acht Dewets allein 5000 Kämpfer. 
Die Engländer halten lediglich die Bahnlin ie» 
beseht, während streifende Bnrenkvichs das Platte 
Land beherrschen n»d zahlreiche Ortschaften in 
ihre G ew alt bringen. I »  der Kapkolonie be­
waffne» die Engländer erneut Hottentotte». was 
sich den B»renkol»maiidos recht unangenehm füh l­
bar macht. Der Norde» wie der Osten T ra n s ­
vaals sind von englischen Truppe» fast gänzlich

Kitchener te legraphirt ans P rä to r ia : Nach den 
seit dem 31. M ärz  hier ei»gega»ge»en Meldungen 
der verschiedenen Trnppcnabtheilnngen sind 17 
B»re» gefallen. 6 verwundet, 1V7 gefangen ge­
kommen und 3 t haben sich ergeben, Frenchs 
Mannschaften haben kein Gefecht gehabt. D ie im 
Weste» der Kapkolonie stehenden Buren haben 
sich nach Norden zurückgezogen. E in  kleines Bnren- 
komniando aus den m ittleren Distrikte» der Kap 
kolome.'st auf Barkleh East uiarschirt. S e it den, 
3 t. M ä rz  sind die in Westtransvaal operirciiden 
britischen Trnppenabthnlnngeu nicht im  Kampf 
gewesen. Der Bmeukommandant Erasm ns ist bei 
Voschhof gesallen. ,

M i t  den Fnedensverhaiidlnnaen sieht es. zu­
mal nach den lebten Bnrenerfolne». recht trü b ­
selig ans. Aus Amsterdam w ird  berichtet, dort 
^'getroffenen Meldungen vom Kriegsschauplätze 
zufolge habe die T ransvaa li cgierung die In it ia t iv e  
z». den gegenwärtigen Verhandlungen nicht er­
griffen. D ie europäischen Bnreiidelcgirten erklären, 
„ cse Feststellung sei w ichtig: sie erbringe im  Ver­
sal den neueste» Depeschen über weitere E r- 
M c  der Bure», sowie dem erneut zunehmenden 
„,,,'M deransstand den Beweis, daß nicht die Bnren

M eden  bitten, und daß von der einhellige» 
tuiavhanaigkeitssorderung aller Führer nicht ab-

werde. J „  den nächsten Tagen soll an- 
7̂ .?.. m ^  «"vväischeN Bnreui eaiernng das Kabel 
E " '.N "^ ta » sch  m it den Bnre tifilh rer»  im  Felde 
nberiaffen werde».

Eine betrübende Nachricht f i i r  Präsident Krüger 
w ird  aus P rä to r ia  bekannt. D ie amtliche Zeitung 
veröffentlicht eine Bekannimächnug. daß Kasper 
Krüger, der älteste Sohn des Präsidenten, ehe­
maliger Richter in  derTra iisvaalrepnblik. England 
de» Trem-td geleistet hat. 
a,- .3 "  «Johannesburg fand. w ie da» .Bureau 
Reuter" etwas verspätet m itthe ilt, am Donncrstag 
voriger Woche die erste Generalversammlung der 
Minenkammer fe it Aüsbrnch des KrieaeS statt. 
Der Vorsitzende sagte, es sei seine feste Ueber­
zeugung. datz die mutkwillige Zerstörung grökten- 
theilS infolge der Haltung BvthaS unterblieben 
sei. 16135 Stampfen seien im  Betrieb. Höchst 
wahrscheinlich wiirdeu die Werke ungefähr im 
I 'U i  znr Hälfte wieder in  Thätigkeit sein. I »  
eimgrn Monaten Werde die Industrie  wieder ans 
derselbe» Höhe wie im  Oktober' 1S9S sein. Der 
ganze Goldvorrath, der von der' Burenrrgiernng 
auf der Post. den Eifenbahnzüdelt, in  den Banken 
n«d M inen m it Beschlag belegt worden sei. habe 
2697173 Pfnud betragen. Der Schädel» fü r die

n icm a l?  ins si'» ^ 'ir „ichtsarbige Angestellte sei

ProvinLialnachrichten.
W cr Seite festgenommene Deserteur- August 
»Niedlich Schulz von der 3. Kompagnie des I n -  
m Ä"ie»cgim ents N r. 61 in  Thorn wnrde an die 
T rim k Volizeiverwaltnirg abgeliefert nnd seinem 
ass is ten t'^ il zugeführt. — H err Grenzthierarzt- 
vriifnna R^muck ist zur Ablegnug der S taat«- 
dnrch 'ds.L is .zu in  1. M a i be.ntanbt. E r  w ird  
>ttid S tw z ^ is th ie rä  rzte der Kreis« Briesen. Thorn

W s c h m m ^ 'n ^  April. (Eingestürzt.) Die 
Schnei!!?»" des SittnokanalS sind nach dem letzte» 
Mrarä,.?? "Uf langen Strecken eingestii'zt. Die 
n ia s ie n .!"^  der i» den Kanal gestürzte» Erd- 
wird die Ausbesserung der Böschungen

?"geord,„?,N?!'Kieger des Kanals die behördlich 

d e r? e n » -^ o n 's t^ ^ ? "L ' Leer

Ersetzt lvorde». An seine Stell?'! Marienwerder 
schaftlich. Hilfslehrer Remns vo,!"L^^wffs-n-

schule zu Danzig. Ferner ist Herr Lehrer W ilhelmh 
aus Marienwerder a» die königl. Realschule zn 
Cnlm  versetzt.

Graudenz. 4. A p r il.  (Bon der Grandenzer 
Strafkammer) wnrde d ieW jährigeA rbe ite rw ittw e  
Dorothea S treh lan aus Laski wegen fahrlässiger 
Tödtung zu 6 Monate» Gefängniß und wegen 
Gewerbeiibertreinng z» 50 M a rk  S tra fe  oder 5 
Tagen Gefängniß vernrthc ilt. S ie hat als Hebe- 
ammenpfnscherin den Tod einer A rbeiterfrau her­
beigeführt.

Graudenz. 5. A p r il. (Jagdglück.) Herrn Besitzer 
Patschkowski in  Szczepanken bei Lesse» gelang es 
am Freitag, auf seinem Grundstück einen zwei 
M eter klafternden Adler zn schieße», a ls dieser 
sich gerade m it einem von ihm geschlagenen 
Truthah» in  die Lüfte erheben wollte.

Konrtz, 4. A p ril. (Wegen Ungebühr vor Gericht) 
wurde in der gestrigen Sitzung der hiesigen S tra f­
kammer der Rechtsanwalt M ax  Meibaner aus 
F la tow . früher in  Konitz, in  eine Ordnniigsstrafe 
von 25 M k. genommen.

Dt.-Krvne. 4. A p ril. (S tiftung .) Der frühere 
Seelsorger der evangetischeu Gemeinde. Herr 
P fa rre r ew. Weber, hat znr Anschaffung einer neuen 
Glocke, die bereits seit längerer Z e it zugesagte» 
1500 M k. in  diesen Tagen eingesandt nnd dadurch 
eine neue Glocke gestiftet, die außer der In sch rift: 
„Friede sei m it Euch!" de» Namen seiner ver­
storbene» Tochter „ Ire n e "  ausweisen soll. Herr 
Weber hat ferner den Wunsch geäußert. die Glocke 
später an jedem 22. A p r il nachmittags von 6 bis 
7 Uhr zn läute». An dem Tage. resp. in  dieser 
Stunde verstarb die Tochter, zn deren Andenken 
die Glocke gestiftet wnrde.

Marienwerder, 3. A p r il. (Znm Ban eines neue» 
Siechenhauses) soll das von Herrn Komnierzien- 
rath Räuber unserer S ta d t vermachte Legat von 
30600 M k. Verwendung finden.

Marienburg, 5. A p r il. (D er wesiprenßische 
Provinzialobstbauverein) h ie lt heute Nachmittag 
hier unter Vorsitz des Herr» Domnick Knnzeudorf 
eine Generalversammlung ab. A ls  V ertre ter der 
P rovinz wohnte Negierungsrath Kreckeler ans 
M arienwerder den Verhandlungen bei. Der 
Provinzialobstbanverein zählt 115 persönliche nnd 
23 korporative, im  ganzen über 2066 zahlende M i t ­
glieder. D ie Obstbauanssiellnng im Oktober v. I .  
hat 600 M k. Kosten verursacht. Die Versammlung 
beschloß, die diesjährige Obstbanansstellnng in 
«Stettin zu beschicken. HerrJasse-Landmiihle hielt 

? ° r tra g  über Obstbanaupflanznilge» an 
öffentliche» Straßen. Eine Umfrage bei den Kreis- 
ausschiissen hat ergeben, daß eine Strecke von über 
200 K ilometer in der P rovinz m it Obstbäume» 
bepflanzt ist. Viele Wege eigne» sich ihrer Boden­
beschaffenheit wegen nicht fü r  Obstbanman- 
pflanzunge». H err Regieruugsrath Kreckeler h ie lt 
die Obstbaumanpflanznngen fü r Vortheilhaft. Die 
Versammlung sprach sich in  gleichem S inne aus. 
W andergSrtnrr Ewerö-Zoppot sprach über d ir 
zweckmäßige Anlage größerer Obftbanmanpflan- 
zunaei, und ihre Rentabilität.

E lb ing , 4. A p ril. ( I n  der heutigen Stadt» 
verordnetrnsitznng wurde H err Stadtbaurath B raun 
ans Gnesen durch Herrn Oberbürgermeister E ld itt 
in sein hiesiges A m t eines S tadtbanraths einge­
füh rt lind durch Handschlag vereidigt. H err Ober­
bürgermeister E ld it t  wies in  seiner Ansprache auf 
die bedeutsame» Aufgaben hin. welche in  der 
nächsten Z e it durch die städtische Banverwalinng 
zn lösen sind. und wünschte, daß H err Stadtban­
rath B raun a» der Lösung dieser Ausgaben m it 
Luft »nd Liebe m itw irke» möge znm Wohle unserer 
S tad t. Namens des S tab > 0 cro >d>> etc» tollen in ms 
ergriff der stellvertretende Vorsitzende, H err Kauf­
mann Reimer, das W ort. H err S tndtbanrath 
B raun dankte m it der B itte , ihn i» seinem Amte 
z» unterstützen. Der fünfte Nachtrag zu dem 
N orm aletat fü r die wissenschaftlichen Lehrer der 
höheren Unterrichtsanstalten wurde m it der durch 
M iiiisteria lerlatz geforderten Erhöhung des Schnl- 
gcldes von 120 M k. auf 130 M k. pro Schüler fü r 
die Oberrealschule angenommen. Bekanntlich w ird  
nach dieser Aenderung das Höchstgehalt der Ober­
lehrer statt w ie bisher in  24 schon in  21 Dienst- 
jahre» erreicht. D ie erste AlterSzulage w ird  von 
300 auf 500 Mk- nnd die zweite von 30» ans 400 
M k. erhöht.

E lb ing . 6. A p r il. (Auszeichnung fü r treue 
Dienste.) Der W ittw e  Eleonore Siudowski geb. 
Gehrman» in  E lb ing. die über vierzig Jahre un­
unterbrochen der Fam ilie  M e ie r  gedient hat, ist 
von der Kaiserin das goldene Kreuz nebst D iplom  
verliehen und durch de» Herrn Oberbürgermeister 
E ld it t  überreicht worden.

Tiegenhof, 3. A p r il. (Brandunglück.) Das Wohn­
haus des Bauunternehmers Johann Dzaak in 
S tn tth o f ist niedergebrannt. D ie alte M u tte r des 
Herr» Dzaak konnte das brennende Gebäude nicht 
mehr rechtzeitig verlasse» nnd ist so den Flammen 
znm Opfer gefallen.

Danzig. 4. A p ril. ( Im  Diakoniffenmntterhause) 
fand am Domierstag eine seltene Feier statt. Die 
beiden Diakonissen Schwester Bertha Teschner- 
S to ip , KreiskrankenhanS. nnd Schwester Anna 
Schm idt-S tolp. Männersiecheuhans. begingen ih r 
25iähriges Diakoniffenjnbilönm. Ans diesem A n­
laß hatten sich viele auswärtige Schwestern ein- 
gefunde». lim  die Freude der Festschwestern zu 
thelle». Um 11 Uhr vorm ittags wurde in  der 
Hanskapelle ein Gottesdienst abgehalten, dem 
auch eimge Borstm idsm itglieder des Mntterhanses 
nnd Fran Landrath von S che iing-S to lv  bei­
wohnten. Unter Führung des H errn Ansta lts­
pfarrers Stengel und der F ran Oberin von S tü lp  - 
nagel betraten die beiden Jub ila rinnen , die m it 
dem silbernen Diakoniffenkrenz geschmückt waren, 
das Gotteshaus» wo der Schwesternchor eine 
M otette  vortrug. H err Pastor Stengel h ie lt eine 
Ansprache, in  der er hervorhob, daß die beiden 
Scbwekern in  ihrer 25jährige8 DiakonisienthStig- 
keit a ls lebendige Zeugen der gesegneten E n t­
wickelung des Diakoniffenmntterhauses zu Danzig 
dastünden. I m  Jahre 1877, in  dem die beiden 
Schwestern eingesegnet wurden, waren es nur 39 
Schwestern; gegenwärtig ist die Schwesternzahl 
auf 320 gestiegen. I m  Jahre 1877 sind 263 Kranke 
an 12160 Tage» im  Hanse verpflegt worden, im

Jahre 1901 haben 1422 Kranke in  48846 Tagen 
Aufnahme gesunden. I m  Jahre 1877 zählte das 
M utte rhaus siebe» auswärtige Stationen, heute 
sind es 172. Dam als klagte der Jahresbericht 
darüber, daß die Arbeitsfelder der Schwester» hier 
«nd da durch die Lande zerstreut seien Von L iv- 
land bis Holstein, während in  der Heiniatprovinz 
die Diakonissensache noch nicht Eingang gefunden 
habe. Dem diesjährige» Jahresbericht zufolge 
arbeiten allein i» Westprenßen außerhalb des 
Mutterhauses 199 Schwester». Im m e r »och er­
gehen zahlreiche Gesuche «m Entsendung von 
Schwestern aus alle» Kreisen der Heimatprovinz 
an das M utterhaus, ohne daß dieses imstande 
wäre. diesen B itte»  auch nur annähernd zn ent­
sprechen. I m  Konferenzzimmer standen nach dem 
Gottesdienst schöne Festgaben (B ibeln, B ibclans- 
legnngen und prächtige B ilde r) bereit. A n den, 
Schwesternfamilienabend ergriff Herr Oberpfarrer 
Vartho ldv S to lp  daS W ort. Der Schwesternchor 
lang.

Aus der Provinz, 6. A p r il. (Für den Bau des 
SchilUehrerseminars in  D t.-K rv n e ) hat der 
M in ister die Ausnahme der einschlägigen Arbeiten 
angeordnet.

Jnstcrburg, 3. A p ril. (D ie Steinsktzergesellen) 
Jnsterbiirgs nnd Umgegend erklärten sich nnnmehr 
auf Beschluß der Steinsctzermeister Ostpreußens 
und E lbings bereit, die zehnstündige Arbeitszeit 
anzunehmen, aber je «ach Leistung unr gegen eine» 
Stnndenlohn von 50 bis 6!) Psg. zn arbeiten. Die 
elfte Stunde soll m it 70 Psg. bezahlt werden. (M ehr 
nicht?)

Eydtkuhnen, 4. A p r il. (Lotteriegewinu.) E in 
hiesiger Answandereragent ist in einer auswärtige» 
Geldlotterie m it einem Gewinn von etwa 2700g 
M k. herausgekommen.

Memel. 3. A p r il. (M ord.) Aus Pöklingen w ird  
berichtet, daß in ve»floffe»er Nacht gegen 12 Uhr 
der In tendan t des Grafen Thszkiewicz durch eine» 
aus einer F lin te  durch das Fenster abgegebenen 
Doppelschuß gctödtct wurde. D ie Fran des E r ­
mordeten erhielt eine Brandwunde durch einen 
Pfropfen. M an  vermuthet, daß zwei Leute den 
M ord  zusammen ausgeführt haben.

Ans Ostpreußen, 6. A p r il.  (Rechtsschutz der 
Landwirthe dnrch die Landwirthschaftskammer.) 
M i t  Rücksicht darauf, daß im  Früh jahr in  vielen 
ländlichen Wirthschafte» alte Arbeiter fo rt- «nd 
»ene anziehen nnd es hierbei zuweilen zn S tre itig  
keilen rechtlicher N a tu r zwischen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer kommt, macht die Landwirthschafts­
kammer f i i r  Ostpreußen die Landwirthe der 
P rovinz darauf aufmerksam, daß in derartigen 
Frage» die Rechtsanskuustsstelle der Landw irih- 
schaftskammcr zu Königsberg — Lange Reihe 3 
— umgehend Rathschläge ertheilt nnd an sie 
gestellte Rechtsfragen beantwortet, nnd zwar 
lediglich gegen Einsendung eines Portobetrages 
von 30 Pfennigen in Brieimarken.

Krnschwiy. 4. A p ril. (Neue Zuckerfabrik.) Die 
Rübenverwerthnngsaenoffenschaft. weiche H err 
Rittergutsbesitzer Leclercq Snkowskh gegründet 
hat. beabsichtigt dein „Knj. Boten" zufolge den Ban 
einer Zuckerfabrik nnd sie ist gesichert, sofern von 
den Produzenten 6000 M orgen gezeichnet sind. 
F a lls  der Bai» der Fabrik zustande kommt, ist 
dam it der Ban einer normalspur'igen Kleinbahn 
nach Jerzhce und Lostan verbunden.

Rogasen, 8. A p r il. (E in  reuiger D ie b ) V o r 1V 
Jahre» verlor der inzwischen verstorbene Zlgarreu- 
händler I .  Friedman« 300 M k. 100 Mk- wurden 
ihm schon einmal anoichm wieder zugestellt. Gestern 
wurden nun der Fran  F. dnrch den hiesigen katho­
lischen P farre r noch 200 M k. übergeben, die ihm 
zur Aushändigung von dem „reuigen F inder" anS 
Amerika ttbersandt worden waren.

Posen, 7. A p ril. (Bon einem Herzschlage ge- 
troffen) wurde gestern Nachmittag gegen 5 U hr 
aus der B e rline r Straße in  einem Straßenbahn- 
waa.cn der Rentier, ehemalige p.akt. A rz t Herr D r. 
Prelblsz, Kaiser Wilhelmstratze N r. 28 wohnhaft. 
Die Leiche wurde m ittelst des städtischen Kranken- 
wagenS nach der Wohnung des so jäh ans dem 
Leben Geschiedene» gebracht.

Schncidemühl, 4. A p r il. (Wegen Wechsel- 
fälschungen) verhandelte hente die hiesige S tra f­
kammer « .a. gegen den 32 Jahre alte» Kaufmann 
Gustav Fürst ans Dt.-Krone. Der Angeklagte 
übernahm im  Jahre 1900 das Getreidcgeschiift 
seines Vaters m it 13000 M ark  Schnlde». Später. 
M itte  1901, suchte er G üter nnd Grundstücke zn 
parzellire» nnd da hierzu größere Geldsummen 
gehören, so fälschte er in  57 Fällen Wechsel in  
Höhe von zusammen 49000 M ark. Am  7. November 
1901 brach der Konkurs über sein Vermögen ans 
nnd die Wechselfälschnugcn traten zutage. M i t  
Rücksicht darauf, daß der Angeklagte sich in  Ge­
schäfte einließ, von denen er keine Ahnung hatte, 
»ahm der Gerichtshof mildernde Umstände an »nd 
erkannte fü r jeden F a ll ans das niedrigste S tra f­
maß von einem Jahre Zuchthaus nnd zieht die 57 
Jahre Zuchthaus auf acht Jahre Zuchthaus zu­
sammen. Am  25. d. M ts . w ird  nochmals gegen 
Fürst wegen »veiterer Betrügereien verhandelt

^ P o lz in .  5. A p ril. (Amtseinführung.) Gestern 
wnrde unser nengewählter Bürgermeister, H err 
Kreissekretär Scherreik ans Stallnpönen. dnrch 
den Landrath Herrn v- K le ift-Belgard in  sei» 
A m t eingeführt.

Lokaluachrichten.
Nur Erinnerung, 9. A p r il. 1901 Regiernngsan- 

t r i t t  Friedrich FranzIV. von Mecklenburg-Schwerin 
1886 f  V ik to r von Scheffel in  Karlsruhe. 1882 *  
Großherzog Friedrich Franz IV . von Meckleuburg- 
Schwerin. 1868 A ngriff der Engländer auf Magdala 
i» Abkffhnien. 1865 Waffenftrecknng des Generals 
der amerikanischen Südftaate» Lee zn Appomatox 
C ourt House. 1848 Gefecht bei Ban gegen die 
Dänen. 1843 *  Adelina P a tt i  zn M adrid . Be­
rühmte Sängerin. 1835 *  König Leopold II. von 
Belgien. 1801 Sieg der Engländer über die F ran­
zose» bei Ramajeh in  Eghpten. 1762 *  Friedrich 
G ra f Kleist von Noliendors. Berühmter Heer­
führer während der Befreiungskriege. 1751 *  
Emaunel Schikaneder zu Regensburg. Lustspiel

und Operniexidichter (Zauberflöte.) 1747 s 
Leopold l.. Fürst von Anhalt-Dessau. Der „a lte  
Dessauer". 1388 Sieg der Eidgenosse» über die 
Oesterreicher bei NäfelS. 1241 Mongolenschlacht 
bei W ahlstatt in Schlesien. Tod Heinrichs ll.. 
Herzog von Schlesien.

T ho r» , 7. A p r il 1902.
— (P e rs o n a l ie n . )  DerLandgerichtsdirektor 

Heidrich i» Graudenz ist an das Landgericht 1 in  
B e rlin  versetzt »vorder».

Dein Gesänge,mnsseher M ajewski in Danzig ist 
bei seinen» Ü ebertritt in  den Ruhestand das A l l ­
gemeine Ehrenzeichen verliehe».

— (D ie  k ö n I g l i c h e n  F ö r s t e r )  dürfen nach 
einer neuerdings erlassenen allerhöchste» Gcnchmi- 
g»»g znr Uniform  ei» goldenes Portepee m it 
grüner Seide «nd dünnen Kantilleu »ach dem 
Muster des den Förstern bisher verliehene» gol­
denen Ehrenportrpees am Hirschfänger tragen.

— I B e r m e h r n n g  d e r  H i l f s s ö r f t e r -  
s t e l l e n . )  Um de» Forstversoraungsbercchtigte» 
ein schnelleres Aufrücken in  etatsmäßige Stellen 
z» ermöglichen, beabsichtigt die Regierung, im  
S taatshanshaltsetat vom 1. A p r il 1903 ab eine 
größere Anzahl von Hiifsförste» stellen vorzusehen. 
Die HifSsörster sollen (unbeschadet ihres Ranges 
als Untcrbeamte) im  Gehalt m it den 
Förstern gleichstehen, daher frühestens 5 Jahre 
»ach Erlangung des Forstversorgnngsschcins in  
dieses A m t befördert werde», sie sollen ferner 
mangeis einer Dieustwohunng Miethsentschädigung 
beziehe» ,nid die gesetzlichen Ansprüche ans Pension. 
anfLiriterbliebeneirfürsorge »nd ans Umzirgskosteu 
bei der dcmnächstigen Versetz»»« i»  eine Förster- 
stelle erhalte».

— ( P r e i s a n s s c h r e i b e n . )  Der V e r b a n d  
« M o d r n a k a d c m i e  zu L e i p z i g " ,  der die im  
vorigen Jahre im Leipziger Krhstallpalast statt­
gehabte kunstgewerbliche Ausstellung f i i r  Be­
kleidung veranstaltete, erläßt soeben ein die Be- 
kleidungsknnst neuerdings angehendes Preisans- 
schreibe». D ie Aufgabe» des Preisansschreibens 
bestehen i» der Lösung eines praktische», hygieinisch- 
künstlerischen Damenstraßcnkosti'lms in Zeichnung 
nnd Ausführung »nd eines Hcrreiigesellschnftsan- 
zuges »roderiier Richtung, vernünftigen künst­
lerischen Anschaiillllgeu Rechnnng tragend, ebenfalls 
i» Zeich»»»« und Ausführung. D ie besten E in ­
sendungen sollen je m it der goldene» Medaille der 
Modcuakademie zu Leipzig ansgezeichuet werden. 
Der späteste Einsendnngstermln ist der 30. J u l i  
d. J s . D ie näheren Bedingungen sind dnrch die 
Modenakademie zn Leipzig, Theaterplatz 1 zu er­
fahren. Rege Betheiligung liegt im Interesse der 
Sache, und sei noch bemerkt, daß die Absicht be­
steht, die Einsendungen gelegentlich des am 10. 
und 11. August d .J s . in  Leipzig stattfindenden 
Verbandstages des Verbandes „Modenakademie 
zu Leipzig" auszustellen. — Gelegentlich des 12. 
deutschen  S a t t l e r - ,  R i e m e r -  u n d  
T ä s c h i r e r v e r b a n d S t a g e s ,  der vor» 19. bis 
S1. August d. J s .  in  E r fu r t stattfindet, w ird  von 
de» Verlegern der „Deutschen S attlcrze itim g" ein 
Wettbewerb in  der Herstellung praktischer nnd 
schöner Luxus- und Arbeitspserbegeschirre veran­
staltet. sür den 8 Preise im  Gesammtbetragr von 
lOOO M k. ausgesetzt sind. F ü r alle S a tt le r und 
alle Nserdefrennde ist dieses PreisailSscheiben 
sicherlich von hohem Jntereffe. Die ausführliche» 
Bedingungen sind vom Verlage der „Deutschen 
Sattler-zeitung" (Berg und Schach in B e rlin  0. L7. 
Schilliiiastr. 80) kostenfrei zu beziehen.
»  <Der  e rs te  S c h u l t «  g.) E in  bedeutsamer 
Tag »m Kindesleben ,ft der erste Schultag M i t  
ehrfurchtsvollem Schauder betreten die kleinen 
ABC-Schützen zum erstenmal die Räume, in  
denen ihnen im  Lause der Jahre Religion. Lesen. 
Schreiben, Rechnen. Singen. Geschichte nnd 
Heimathsknnde. kurz, der ganze Schatz von Kennt­
nissen beigebracht werden soll. der sie befähigt, den 
Kampf nms Lebe» erfolgreich arifznnehmeu. D ie 
Tage des gedankenlosen Dahinlebens, die in» 
wesentlichen durch Spiele» und Esse» ansgesiillt 
wnrde», sind nun vorüber; jetzt beginnt der Ernst 
des Daseins, die Gewöhnung an die Arbeit. Die 
kleinen Bnrfchen und Mädchen, die so wichtig m it 
dem Ranzen auf dem Rücken der Schule zn m ar­
schieren. ahnen nicht, was dieser Tag f i i r  sie be­
deutet. D ie E lte rn  aber. die ibre Lieblinge m it 
frommen Wünschen geleiten, »visier, es wohl und 
gedenken des TageS. an dem sie selber den erste» 
Schnlgang machten nnd m it banger Scheu den 
Lehrer anstarrte», der m it freundlichem Ernst seine 
»ene» Zöglinge begrüßte. Daß der Lehrer in  
diesen erste» Tagen »m seine Thätigkeit zn be­
neide» wäre, »vird niemand behaupten. Schulmappe. 
Schiefertafel oder Schreibheft. Tafelstein oder 
Stahlfeder, alles das ist in  den erste« Schnltagen 
eigentlich überflüssig. Denn lange hat der Lehrer 
zu arbeiten, um -»nächst das Vertrauen der 
Kinder zu gewinne», ihnen eine Vorstellung von 
dem Wesen nnd den Zweck der Schule beizn- 
bringen. D ie Schule ist der erste S ch ritt znr 
Selbstständigkelt der Kinder, deren Blick sich fo rtan  
eine andre W e lt öffnet, a ls die bisher gekannte. 
Daß die Kinder bei ihren Gänge» in  die Schule, 
zumal wenn der Weg lang ist, in  der ersten Ze lt 
von Angehörigen begleitet werde», ist selbstver­
ständlich; doch ist iedes „zuvie l" hier vom Nebel 
nnd der selbstständigen Entwickelung der Kleinen 
ein Hemmnis. A»S demselben Grunde »vird de» 
Kindern durch fortwährende Unterstützung bei den 
Schularbeiten durch die Angehörigen wenig 
gedient, im  Gegentheil, es trete» nur z» bald die 
irachtheiligen Folgen dieses falsche» Erziehurigs- 
grnndsatzes zutage nnd äußern sich in» Mangel an 
selbstständigen Denken nnd in der Unsicherheit im  
Arbeiten. Derartige M ängel stellen sich leicht ein, 
sind aber schwer zu beseitigen «nd Pflegen sich im  
später» Leben nicht selten empfindlich bemerkbar 
zu »nach«». Auch Mädchen sollten möglichst bald 
an Selbstständigkelt im  Denken nnd Thun gewöhnt 
werde», dam it sie später imstande sind. gegen den 
S trom  der Z e it anzukämpfen und den erhöhten 
Anfordern»««, an die F ran nach jeder Richtung 
hin zu genügen. M i t  der ersten Schulzeit muß 
das Gefühl fü r Vüuktllchsie Psiichtersüllnna in  den 
Kindern W urzel fassen. Deshalb sollten alle wohl-



meinende» Eltern darauf halte», daß die Schul­
arbeiten vor dem Spiel oder dem Spaziergang 
beendet und nicht aufgeschoben werde». Es soll 
das Kind von Beginn an erkennen, daß erst die 
Pflicht kommt «nd dann das Vergnügen, Für 
viele besonders verwöhnte nnd schwächliche Kinder 
pflegt die erste Schulzeit eine Zeit der Aufregung 
nnd körperliche» Ermüdung zn sein. I n  diesen 
Fälle» muß den Kleinen doppelte Aufmerksamkeit 
entgegengebracht werde«'.

— (Lose e rn e u e rn !)  Die Lose zur 4. Klasse
der 206. preußischen Klassenlotterie sind bis zum 
8. April, abends 8 Uhr einznlöse». Die Ziehnng 
beginnt am 12. April. -  ^

— lA nshebungSgeschäft.) DaSAnshebnngS- 
geschäft im Bezirke der 7V. Jnsantenebrigade findet 
statt: Vom 9. bis 11. 3m n i» Thor» (Stadt- 
bevölkern»«), vom 12. bis 16. Jn m  »n Briesen. 
vom 17. bis 19. Ju n i in Thorn (Landbevölkerung), 
vom 20. bis 21. Jn n i in Cnlmsee, vom 23. bis 26. 
Ju n i in Cnlm.vom 27. Im »  bis 1. Jnl« m Schwetz. 
vom 2. bi« 4. Jn li in Ncnenbnrg. vom 5. brs 8. 
Ju li  in Mewe. vom 9. bis 12. Jn li  in Manen- 
Werder, vom 14. bis 22. Jn li  in Grandenz.

— ( Di e  f r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r )  hält 
morgen. Mittwoch, bei Nicolai ihre Jahres­
versammlung ab. auf deren Tagesordnung Thätig­
keitsbericht. Kassenbericht und Borstandswahl 
rc. steht.

— (D er B e b a u n u g s p l a n )  für Nen-Weiß- 
hof liegt bis lv. Mai im Stadtbanamt zu jeder­
manns Einsicht aus. Innerhalb dieser Zeit find 
Einwcndnngeu gegen den Plan beim Magistrat 
anzudringen.

— (D as zwe i t e  S h m p h o n i e k o u z e r t )  der 
Kapelle des Infanterieregiments von der Marwitz 
Nr. 61 findet am nächsten Donnerstag im Artnshos 
statt.

- ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung 
führte den Vorsitz Herr Landgerichtsrath Engel. Als 
Beisitzer fungirteu die Herren Landrichter Woelfel, 
Landrichter Erdmanu. Landrichter Schreiber und 
Amtsrichter Dr. Rasmnssen. Die Staatsanwalt- 
schastvertratlderr GerichtsassessorRichter. Gerichts­
schreiber war Herr Jnstizauwärter Zimbehl. Zur 
Verhandlung standen 7 Sachen an. I«« der ersteren 
hatten sich die Arbeiter Martin nnd Sophie Piont- 
kowski'sche» Eheleute aus Brnchnowo wegen B e- 
l e i d i g u n g  nud ArrestbrnchsznverauNvorten. 
Am 16. Dezember 19vl erschien der Amtsdienrr 
Bojanowski aus Grzhiona in der Wohnung der 
Angeklagten, um rückständige Steuern einzuziehen. 
Beim Betreten der Wohnnng empfing ihn der 
angeklagte Ehemann gleich mit den Worten, daß 
er — Bojanowski — bei ihm nichts pfänden werde, 
denn es sei bereits der Gerichtsvollzieher dort ge­
wesen und habe nichts pfändbares vorgefunden 
nnd da werde er. Bojanowski. erst recht nichts 
finde««, denn er sei viel zu dumm dazn. Bojanowski 
ließ sich auf weitere Auseinandersetzungen mit dem 
Angeklagten nicht ein, er pfändete vielmehr ein 
Spind und eine Wanduhr, indem er diese Gegen­
stände mit Siegeln verfah und entfernte sich. Als 
er am 24. Dezember v. J s .  in Gemeinschaft mit 
dem Gemeiudediener wieder nach der Wohnnng 
der Angeklagte» kam. nm die gepfändeten Sachen 
abzuholen, traf er nur die angeklagte Ehefrau a». 
Letztere widersprach dem Fortschaffen der Sachen, 
von denen die Siegel bereits entfernt waren. Sie 
ergriff eine Axt und ging mit derselben aus den 
AmtSdirner los Bojanowski entriß ihr jedoch dir 
Axt und wollte nun an die Erledigung seines Auf­
trages herangehen. Inzwischen war der angeklagte 
Ehemann »achhause gekommen. Dieser beschimpfte 
den Amtsdiener nud »ahm eine so drohende Haltung 
an, daß die Beamten es vorzogen, nuverrichteter 
Sache davonzugehen. Die Angeklagten brstritteu 
im gestrige» Termin, sich irgendwie strafbar ge­
macht zn habe««. Der Gerichtshof hielt den ange­
klagten Ehemann aber der Beleidigung für schuldig 
und verurtheilte ihn dieserhalb zu 1 Woche Ge­
fängniß: die angeklagte Ehefrau wurde wegen 
Arrestbrnchs und Beleidigung i« rechtlichem Zu­
sammenflüsse mit W verstand mit 1V Tagen Ge­
fängniß bestraft. — Die Anklage in der zweiten 
Sache richtete sich gegen den Arbeiter Josef Dolecki 
aus Mocker und hatte das Vergehen der K ö r p e r ­
ver l e t zung in 2 F ä l l e u  znm Gegenstände. Am 
Nachmittage des L2. Januar d- J s .  begaben sich 
derAngeklagte «nid die Arbeiter Anton Smoczhuski 
n»d Kasimir Smichowski von Thor» nach Mocker. 
Sie kehrten nnterwegs in« „Reichsadler" zn Mocker 
ein, tranken dort einige Schnäpse nud setzten dann 
ihre» Weg fort. Nunmehr fing Angeklagter mit 
Ennckowski S treit an. weil dieser nicht weiter 
mit ihn« mitgehe» wollte. In« Verlaus« des Streits 
riß Angeklagter dem Smichowski den Nockärnrel 
heraus «»nd versetzte ihm schließlich mit einem zu­
geklappten Messer mehrere Hiebe aus den Kopf. 
Als Smoczhuski sich des mißhandelten Smichowstt 
annahm, drang Angeklagter anch aus diesen em 
nnd brachte ihm zwei Messerstiche rri den Arm 
bei Der Angeklagte gab zu ferner Berlherdlguug 
an. daß Smichowski und Smoczhuski chn gereizt 
hattm. nnd daß er iu der Nothwehr ^  
habe. Die Verhandlung ergab jedoch, daß er deu 
S treit provozirl habe. Der Gerichtshof erkannte 
gegen ihn auf eine GefangttMrafe von 9 Monaten, 
ordnete auch seine sofortige Verhaftung urid Ab- 
fühnuig nach dem Gefängnisse an. — Wegen 
U r k u n d e n f ä l s c h u n g  und  B e t r u g e s  wurde 
sodann gegen die Schreiber Johann Beszhriski und 
F,anz Szarafinski aus Cnlmsee verhandelt. Die 
Angeklagten waren früher bei dem Rechtsauwalt 
Beters in Cnlmsee beschäftigt. Zu ihren Dienst­
obliegenheiten gehörte n. a. auch das Abholen der 
Postsachen nnd der Geldsendungen. I n  fünf der- 
fchiedenrn Fällen haben nnn die Angeklagten, nacl)- 
dem der Rechtsanwalt Peters über den Empfang 
von Postanweisttngsbelrägen quittirt hatte, Ver­
änderungen auf den Postanweisungen in der Weise 
vorgenommen, daß sie die Zahlen der Geldsummen 
erhöhten. So veränderte Beszhnsk« eme Zahl von 
20 Bkk. aus 20 Mk. 95 Ps.. eine zweite Von 8 Mk. 
auf 18 Mk. und «ine dritte von 1 Mk. aus 1 Mk. 
85 Pf. Szarafinski fälschte dagegen eine Post­
anweisung über 3 Mk. aus 3 Mk. 95 Pf. nnd eine 
andere über 5 Mk. SO Pf. auf 50 Mk. SO Pf. I n  
allen fünf Fällen winde» den Angeklagten die 
Geldbeträge in der gefälschte»; Höhe von der Post 
ausgezahlt «nd erst späterhin merkte man den 
Betrug. Die Angeklagte», waren im vollen Umfange 
der Anklage geständig. Sie wurde« zu Gefang»nß- 
strafeu von je 2 Monaten verurtheilt. — Dre 
nächste Sache betraf den Schulknabe» Franz 
Kowalski ans Tkwrn. dem zur Last gelegt war. 
dem Spediteur Mehrr a«S Thor» von einem vor 
feinen» Lagerschuppen an der Weichsel stehenden 
Wagen eine Quantität Seife tm Werthe von 2.80 
Mark ges tohlen  zu haben. Die Verhandlung 
endigte Mit der Freisprechung des Angeklagten. —

Unter der Anklage der i n t e l l e k t u e l l e , , U r ­
k u ndenf ä l s chung  betrat sodann der Arbeiter 
Gottlieb Bolgman» ans Pniewitten die Anklage­
bank. Volgnianu erschien am 14. Februar d. J s .  
bei dein Standesbeamte» in Hennsoot nnd meldete 
die Geburt eines Kindes an. I n  dem Glauben, 
daß es sich «m ein eheliches Kind des Angeklagten 
handele, fragte der Standesbeamte nach dem 
Na,neu der Ehefran des Angeklagten. Bolgmann 
gab darauf den Namen Emille Essig au. That­
sächlich ist die Emilie Esstg aber nicht seine Ehe­
frau. sondern feine Stieftochter, mit welcher Ange­
klagter. feit längerer Zeit in wilder Ehe lebt. 
Nach dem Ergebniß der Beweisaufnahme, bat die 
Ehefrau den Angeklagtru vor mehreren Jahren 
verlasse». Seit jener Zeit wirthschaftet Ange­
klagter mit feiner Stieftochter zusammen nnd unter­
hielt mit dieser auch ein sträfliches Verhältniß. 
Wegen des Vergehens, das gestern den Gegenstand 
der Anklage bildete, wurde Volgmann zn 1 Monat 
Gefängniß verurtheilt. Wie zur Sprache kam. 
wird die Sache hinsichtlich des Verkehrs des An­
geklagten mit seiner Stieftochter noch ein weiteres 
gerichtliches Nachspiel baben. — I n  der nächst­
folgende» Sache hatten sich der Rentier Friedrich 
Wienke aus Margonin und dessen Sohn. der Lehrer 
Albert Wienke aus Unislaw gegen die Anklage der 
wi s sen t l i ch  falschen An s chu l d i gung  bezw. 
der An s t i f t u n g  zn diesem Vergehen zn ver­
theidige». Der zweitangeklagte Albert Wienke und 
der Lehrer Behnke sind in Unislaw als Lehrer 
angestellt. Beide bewohnen gemeinschaftlich das 
Schnlhans. Dem erstangeklagten Friedrich Wienke 
«vor zu Ohren gekommen, daß der Lehrer Behnke 
feine» Sohn auf alle mögliche Art chikanire. und 
daß fein Sohn unter den Belästigungen des Behnke 
sehr zn leiden habe. E r richtete deshalb unter 
dein 16. Oktober v. J s .  an die königliche Regirrnng 
zn Marienwerder ein Schreiben, in welchem er 
das Verhältniß zwischen seinem Sohn «ud Behnke 
klarlegte und um Abstellung der Mißstandc bat. 
Die Anklage behauptete nnn. daß d,e von dem 
Angeklagten Friedrich Wienke ,n dem Schreiben 
an die Regierung gemachten Angaben nicht wahr 
seien, und daß Friedrich Wienke. obgleich er die 
Unrichtigkeit der von ihm behaupteten Thatsachen 
kannte, dennoch der Regierung davon Mittheilung 
gemacht habe. Der Lehrer Albert Wienke dagegen 
soll seinen Vater znr Erstattung der Anzeige ange­
stiftet baben. Letzterer stellte dies in Abrede. Er 
will von der Absenkung des Schreibens an die 
Regierung überhaupt nichts gewußt haben. Sein 
Vater bestätigte, daß er ohne Wissen seines Sohnes 
das Schreibe» an die Regierung abgesandt habe. 
Auch er. Friedrich Wienke will sich «licht strafbar 
gemacht habe», da ihn» die in dem Schreiben nieder- 
gelegten Angaben von Verwandten gemacht seien 
und er dieselben für wahr gehalten habe. Der 
Gerichtshof gewann die Ueberzeugung, daß der 
Erstangeklagte thatsächlich iu, gute» Glauben ge­
handelt habe «nd erkannte dem Antrage des S taa ts­
anwalts gemäß, indem er ihm den Schutz aus 8193 
Str.-G -B. (Wahrnehmung berechtigter Interesse») 
zubilligte, auf seine völlige Freisprechung. auch be­
züglich der nachträglich gegen ihn erhobene» An­
klage wegen Beleidigung des Lehrers Behnke. 
Ebenso erging gegen seinen Sohn ein freisprechendes 
Urtheil, weil nicht für erwiesen angenommen 
wurde, daß er feinen Vater zu dem ihm zur Last 
gelegten Vergehen angeftistet habe. — Schließlich 
wurde gegen den Bäckerlehrling Heinrich Busse nnd 
den Arbeiter Karl Lewandowski aus Vodgorz 
wegen R a u b e s  verhandelt. Auf dem Wege vo» 
Vodgorz nach Holländerei Grabia begegneten die 
Knaben Leo Wessolowski nnd Stanislans Marciniak 
am 29 Dezember v. J s .  den beiden Angeklagten 
und anderen Burschen. Angeklagter Busse hielt 
die Knaben a» «nd verlangt« von ihnen Zigarette«. 
Auf die Erwiderung der Knaben, daß sie Zigaretten 
nicht besäßen, ließen die Angeklagten sie erst ihres 
Weges gehen. Dann verfolgte» sie dieselbe» aber 
nnd Lewandowski riß dem W'ssoiowski 50 Pf. ans 
der Land. während Busse gleich darauf dem 
Marciniak ein Pottemonnaie mit 12 Mk. Inhalt 
gewaltsam fortnahm. Die Angeklagten waren im 
wesentlichsten geständig. Sie wurden wellen 
Straßenraubes mit je 3 Monaten Gefängniß be-

(Der  mona t l i che  H a n p t v i e h m a r k t )  
für den Monat Mai findet in Thor« an, Donners­
tag den 1. M ai statt. _______________________

filhruug seiner B ilder i» einem größeren 
Prachtwerke gefiele. »Die Reproduktionen 
sind, glaube ich, sehr gut, M ajestät!" ant 
wartete der Künstler, worauf der Kaiser un­
m ittelbar frag te : „W arum sagen S ie  nicht 
Wiedergabe?" Diese F rage soll bereits 
vielfach ihre Wirkung gethan haben.

( M i t  O s w a l d  N i e r ) ,  dem bekannten 
Berliner Weinhändler, ist ein Berliner O ri­
ginal dahingeschieden. Der Verstorbene, der so segensreichen In s titu ts  beschlossen, und

Theater, Kunst und Wissenschaft.
P e t e r s b u r g .  7. April. Der Schriftsteller 

G l i e d  Uspenski .  der über das russische Volks; 
leben geschrieben hat. ist gestern in Strjelna bei 
Petersburg gestorben.

Kopenhagen.  7. April. Die hiesige königl.
* d * * W i s s e n s c h a f t e n  nah», 

M'tat.eder «, die hiftorisch-philosophische 
Klasse auf; Professor Hermann Diels-Berlin. Pro- 
fessor Adolf Michaelis - Stvntzburg, Professor 
Theod-Gomperz-Wien. JndienalunviffenschaMich- 
matheniatische Klaffe ivnrde der Professor der 
militärmedizinischenAkademie in Petersburg Iw an 
Petrvwitsch Pawlow mitgenommen.

A u N S L M ? «

L  «i-Hawai und Dänisch Westindicii zn erwerb^i- Das
Kapital beträgt 6 Millionen DvllarS. Mau b
absichtigt. eine telegraphische V e r d n ^
Osten herzustellen auf. dnn Wege ' ib.r die aincr, 
konische» Besitzungen ,m Stille» Ozean.

H aus- und Laudwirtlischast.
einen großen Einfluß aus. nnd zeigt folgendes 
Beispiel diese Thatsache recht deutlich. Sechs 
Schweine wurden sieden Wochen lang ganz gierm 
mäßig gefüttert. Drei davon wurden täglich nnr 
Bürste und Wasser gereinigt, während d,e dre, 
anderen ihre schn'.ntzige Hont behielten., 7«och 
Beendigung des Versuches wogen die gereinigten 
Schweine je 80 Pfund mehr als die unrein 
gelassenen. ___

M aunigsaM geS.
( D e r  K a i s e r  « n d  d i e  F r e m d ­

w ö r t e r . )  Ein Kaiserwvrt macht zurzeit 
in Berliner Küustlerkrekfen die Runde, das 
geeignet ist, auch weitere Kreise zn iuter- 
essireu. Kaiser Wilhelm fragte vor kürzen, 
einen Berliner M aler, wie ihm die Ans-

in Lyon gebürtig w ar, w ar von Hanse ans 
gänzlich unbemittelt, doch gelang es ihm, 
sich vom einfachen Weinküper an zum Chef 
eines weitverzweigten Weingefchäftes empor­
zuarbeiten. M itte der achtziger Jah re  galt 
N ier als eu» reicher M a n n ; er verlor jedoch 
damals schon sein Vermögen durch Sncz- 
aktien. Von dieser Zeit an regulirte R . nnr 
mit Wechseln. Der Verstorbene w ar schon 
länger als ein Jahrzehnt hindurch arg von 
der Gicht geplagt; doch hinderte ihn dies 
nicht, alljährlich im W inter nach Monaco 
zn fahren, um dort — der Spielbank seinen 
T ribu t darzubringen. —  Wie jetzt bekannt 
wird, ist Oswald N ier freiwillig aus dem 
Leben geschieden. E r konnte sich in die ver­
änderten Verhältnisse nicht fügen und wollte 
die Umwandlung seines Geschäftes mit ihre» 
Folgen für seine persönliche Stellung nicht 
überleben. Wie ans hinterlassenen Briefen 
au ehemalige Angestellte und die neue Ge­
sellschaft hervorgeht, ging N ier nach der Ge­
schäftsübergabe nach Hanse, schloß sich ein, 
schrieb seinen letzten Willen auf «nd ver­
giftete sich dann mit M orphium.

( E i n e  r o m a n t i s c h e  B e r l o b u n g s -  
ge  s c h ic h te )  hat sich am Charfreitag im 
V-Zuge auf der Ostbahn zu getragen. Eine 
junge Lehrerin reiste zu den Osterferien nach 
Westprenßen. S ie  kam vom Rhein her und 
hatte nnterwegs einen jungen M ann kennen 
gelernt, welcher das gleiche Reiseziel wie sie 
zn haben schien. Der Reisegefährte hatte 
sich ih r a ls  ein Kaufmann vorgestellt. S o  
waren sie zusammen nach Berlin gekommen, 
wo sie einen halben T ag Aufenthalt hatten 
und einige Besorgungen (Einkaufe) ausführ­
ten. Gemeinsam fuhren sie m it einem v -  
Znge der Ostbahu wieder von B erlin  ab. 
Im  Eisenbahnwagen machte nun der Reise­
gefährte der Lehrerin plötzlich eine Liebes 
erklärnng und bot ihr, als sie m it der Ant­
w ort zögerte, ein einfaches, weißes Osterei 
an. S ie  öffnete es und fand darin  —  2 
Berlobnngsringe m it ihrem nnd des jungen 
MamieS Namen, der sich nnn a ls  der 
alleinige Inhaber eines Bankhauses in W ar­
fchan entpuppte. Die jnnge L e h r er in  (aale
zn und so wurde gleich im Zuge, in welchem 
sich unter den übrigen Reisenden das frohe 
Lreigniß bald herumsprach, die Verlobung 
gefeiert.

( B e r l i n  e i n e  i n t e r n a t i  0 « a l e 
S t a d t ! )  Eine französische Gesellschaft in, 
„Neuen T heater", gleichzeitig eine italienische 
Schanspielgesellschaft im Lesstugtheater, dann 
eine französische Oper, hieraus eine italieni­
sche Hei Kroll, die „Meisterspiele" mit vielen 
Gästen im Schauspielhause, eine dänische 
Gesellschaft m it F rau  Hennings, ebenfalls 
im Hoftheater, ein Newyorker Possenensemble 
im Zeutraltheater, die Münchener „Scharf­
richter" im Künstlerhanse, das scheint noch 
nicht genug zu sein für das vielbewegte 
Thcaterfrühjahr, vor dem w ir stehen — jetzt 
kündigt auch noch eine englische Schanspiel­
gesellschaft ihren Besuch an.

( H o h e  E i s p  r e i s e )  hat der milde, 
meist srvstsreie und regnerische W inter zur 
Folge. AuS Berlin wird berichtet: F ü r
den Zentner E is wird 1 M ark, für den 
halben Zentner wurden 55 Psg. verlangt. 
Auch bei» Einzelverkaus im kleinen find die 
Preise gestiegen, weil man für die wärmere 
Jahreszeit eine» M angel an natürlichem 
E is befürchtet. Der Eimer E is wird nicht 
unter 35—40 Psg., der halbe Eimer nicht 
unter 20 Psg. abgegeben.

(,K  0 h l r n f a u r e I N v a l l d e n ") sollen 
in diesem Som m er in P otsdam  auf der 
Bildfläche erscheinen. D ort werden nämlich 
von einer Brem er F irm a Trinkhallen ansge- 
stellt, zu deren Bedienung nicht Mädchen, 
sondern alte M änner, möglichst Invaliden, 
gesucht werde».

( L i e b e s d r a m a . )  AnS Diedenhofeu 
5. April, wird gemeldet: Leutnant Hammer 
vom Infanterieregim ent N r. 35 erschoß eine 
junge Dame und machte dann einen Selbst­
mordversuch. Der Offizier ist noch am 
Lebe«.

( E i n e  S c h a d e n e r s a t z k l a g e  a n s  
1 M i t l .  M k.) hat die französische Cham- 
vagnerfirma M oßt «ud Chandon gegen die 
deutsche F irm a Söhnlein und Ko. in Schier- 
stcin am Rhein angestrengt, weil diese die 
Depesche deS dentschen Botschafters in 
Washington verbreitet hat, in der dieser m it 
theilte, daß die KaiserHacht „M eteor" mit 
„Rheingvld" getauft worden sei. Die 
französische Firm a behauptet nach wie vor, 
daß es ihr Produkt gewesen und H err von 
Holleben getäuscht worden sei. Die einge­

klagte M illion soll für wohlthätige Zwecke 
;n Deutschland verwendet werden, und M ost 
und Chandon wollen, wenn sie den Prozeß 
gewinnen» anS eigenem noch eine Million 
hinzufügen. '

( D i e  C l a q n e  s o l l  a b g e s c h a f f t  
w e r d e n  i n  P a r i s . )  D as Komitee der 
Comedie francaise hat einstimmig die Ab­
schaffung des für weniger begabte Künstler

H err JnleS  Claretie gedenkt, diesen Beschluß 
schon sehr bald zur Ausführung zn bringen. 
Manche werden das bedauern, aber viel« 
werden diese Energie auch mit aufrichtiger 
Freude begrüßen. „Die Claqne ist das T a ­
lent der Clique", hat Angustine B roha» ein­
mal gesagt.

( G r o ß e  U e b e r s c h w e m m u n g  e n) 
werden aus Kleinasien gemeldet. E in 
Theil der S ta d t Adana ist bedroht nnd 
mutzte von den Bewohnern geräum t werden; 
IN der Umgegend sind neun Dörfer vom 
Wasser völlig überflnihet.

Verantwortlich für den Jildait: Heinr. Wavrmilunin Lhonr.

Amtliche Notlrmige» »er Danztgrr Produkt««-

vom Montag den 7. April 1902.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oeisaate» 

werden antzer dem notirten Preis« 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancematzig 
vom Känfcr an den Verkäufer vergütet.
R o g g e n  per Tonne vo» 1000 Mlogr. per 14? 

Gr. Normalgewicht 
transito grobkörnig720 Gr. 106 Mk.

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
große 662 Gr. 123 Mk.

W icken  per Tonne von 1060 Kilogr. 
transito 135 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 
149-153 Mk.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. 
roth 40—92 Mk.

K l e i e  per 5V Kilogr. Roggen- 4.92'/,-5,00 Mk. 
Weizen- 4.40 -4.62 Mk.

R 0 hznckerpe r  50 Kilogramm. Tendenz: schwach. 
Rendement 88° Tranfitpreis franko Nenfahr- 
Wasser 6.30 Mk. inkl. Sack Geld. — Nende« 
ment 75° Tranfitpreis franko Nenfahrwaffrr 
4.50 Mk. inkl. Sack fr. bez.

H a , n b u r g . 7. April. Riiböl rnhig. loko SS 
— Kaste« rnhig Umsatz 1000 Sack. —Petroleum 
ruhig. Standard white loko 6.50. — Wetter: 
Bedeckt.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag. 8. April.

B e n e n n u n g

lOOKilo

SO Kilo
w

2.4 Kilo 
1 Kilo

Sckock 

1 4ilo

Weizen . . .
Noaaen . . .
Ger ne . . . .
Hafer . . . .
Stroh (Nicht-).
Hen..................
Koch-Erbsen .
Kartoffel» . .
Weizenmehl. .
Rogaenmchl .
Brot . . . .
Rindfleisch von der Keilte 
Banchfleisch. . . .
Kalbfleisch . . . .
Schweinefleisch . .
Hammelfleisch. . .
Geräucherter Speck.
Schmal z . . . . .
B u t t e r ..................
Eier . . . . . .
Krebse.......................
Heringe . . . . .
Bressen . . . . .
Schleie ..................
Hechte.......................
Karauschen . . . .
Barsche . . . . .
Zander . . . . .
K a rp fen ..................
Varbinen. . . . .
Weißfische . . - - 
Milch..Petroleum . . . .
Spiritus . . . . .

„ (denat.). . . .  ,  — na — —
Der Markt war außer Fischen ziemlich beschickt. 

 ̂Es kosteten: Zwiebeln 15-20 Pf. P.Kilo. Sellerie 
lO—15 Pf. pro Knolle. Meerrrttig 10-25 Pf. p. 
Stange. Petersilie — Pf- P. Pack. Spinat s s —so 
Pf. pro Pfund. Kobirab! — Pf. P. Mdl , BMmen»
f„f-i is>_4g P f p. Kopf, Wirsingkohl 5—25 Pf. p.
Kopf Rettig Pro 2 Stück -  P f . Weißkohl 10-40 
Pf p Kopf. Rothkohl 10-40 Ps. p. Kopf. Mohr- 
U e n  10-15 P f P. Kilo. Aepfei 30-4» Pf. P. 
Psd.. Apfelsine» 60—1.28 Pf. pro Pfnnd. Gänse 
3.00—5.̂ ,0 Mk. pro Stück. Enteil 4,50 bis 6.60 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1.30—2.00 Mk. Pro 
Stück, junge — Mk. Pro Paar. Tanben 
80 -  90 Pf. pro Paar. Hafen — Mk-  Wa 
Stück. Pttten4.50-7.00Mk. pro E  Radiesch-n 
15 Ps. pro2 Bund. Schnittlauch 5 Pf.LBnnd. S a la t 

-10 pro Kopf.

1 Äle,

ilirdr.) höchst. 
P r e i s .
! - .F -

17 20 18
14 80 15 20
1L 2N 18 60
14 60 15
7 — 8 E

7 — 8
17 — 18
1 30 2

50
—

l l
1 10 1 20
1

80 20
1 20 1 40
1 — 1 20
1 60 — —

90 2 40
8 00 3 20

80 1 00

80 1 20
1 20 — —

st- 1 20
2 OV —- —

— 30 — 60

l8 _ M
1 20 1 30

— 85 — —

F o r m « ,  <Schn»Pfe»äther> 
Ninisch erprobt und ärztlicher­
seits mehrfach als gerader»
ideales Schnnpfcnunttclbe«
zeichnet! Bei leichtem Schimpfe» 
Forman-Watte (Dose 3l> Pf.) 
In  hartnäckige» Fälle» For« 
mau-Pastillen zm» Jnhalire» 
50 Ps. Wirkung frappant! 
I«  allen Apotheken. Mal» 
frage feinen Arzt.

S. April: sonu -Anfgaug 5.M ckvr.

Moüd-Unterg." 823 Uhr.



Mirs .
Roman

von H. von SchreiberShofen-

Sie war neben ihm, ehe er ganz wach war, 
ond legte ihre Hand mit leisem Druck auf die seine. 
Aber er erkannte sie nicht. E r glaubte sich auf der 
Bühne, der gefeierte Mime, der verzogene Liebling 
der Frauenwelt. Er durchlebte seine kurze Glanzzeit 
noch einmal lm Traum — bis zu jenem Abend, wo 
sich daS Publikum enttäuscht, gelangweilt abwendete. 
— Er hatte es nie überwunden, und in der Todes- 

warf diese Erinnerung noch ihre bitteren 
Schuld'daran^ ^  "  seiner Frau noch die

Still und klanglos, wie es die Sitte in den 
Kurorten ist, wo sich hauptsächlich Schwerkranke 
aufhalten, war sein Beqräbniß, ärmlich und einfach, 
^ruu seine Krankheit hatte die letzten Mittel er­
schöpft. Wieder war ein B latt im Buche des Lebens 
umgeschlagen, ein Dasein hatte aufgehört; die Welt 
AM ruhig weiter, nichts hatte sich dadurch ge­
ändert. Ein kleiner grüner Hügel barg Alles, was 
nn Ehrgeiz, an hochfliegenden Plänen, ja auch was 
"N Liebe und Güte einst in dem Manne gelebt, 
selbst in der Erinnerung der Seinen war nur wenig 
Zurückgeblieben, um die Bitterkeit, die ihrer Trauer 
beigemischt war, zu mildern.

E s ist eine Unwahrheit, nur Gutes von den 
Todten reden zu wollen. Hat das Leben, und 
wäre es in der letzten Stunde noch gewesen, keine 
Versöhnung, kein linderndes Wort mehr gebracht, so 
bleibt die Erinnerung eine schmerzende offene Wunde. 
Jedes harte Wort, jedes ungerechte Urtheil, jede Krän- 
«ing ist dem Herzen gegenwärtig — da alle Güte, 
Treue und Liebe doppelt hell und klar hervortreten, 
sobald sie uns auf immer genommen sind.

„Ich habe Deine Bitte nicht vergessen, Christine, 
bie Zeit ist nur noch nicht da, um sie zu erfüllen. 
Is t es so weit, so sollst Du mich nicht vergebens 
gemahnt haben. B is dahin lerne, und ich will ar­
beiten! Ich habe Muth und Kräfte."

Die grauen Augen warm vertrauensvoll auf 
das Kind, das Einzige, was sie aus dem Schiff­
bruch ihres Lebens gerettet halte, gerichtet. Denn 
ein Schiffbruch ist jedes Hbcn, in dem die Liebe 
nicht über die Klüfte und Abgründe aller Ver­
schiedenheiten, welche die Menschen innerlich und 
äußerlich trennen, Brücken schlägt und sie siegreich 
Überwindet.

9.
I n  dem großen Saale von Schloß Horstävel 

standen Tante Lina und M ira vor dem Bilde des 
iungen Mädchens, das M iras Blick immer wieder

n-r „»2ch erkannte es gleich wieder, eS hängt auch
Euch. Es hat Etwas im Ausdruck, das mich 

»arnlcht wieder losläßt, ich muß es stets wieder 
ansehen. Wen stellt es vor? Bitte, sage m ir'sl" 
jtsftra sah. gespannt auf Tante Lina. deren Blick 
unbeschreibliche Trauer verrieth.

„Es war eine mir sehr. sehr theure junge 
Verwandte, ihr Name war Esther."

„So. sie ist todt?" sagte M ira sehr enttäuscht. 
„Ich dachte — der Anzug — aber das ist freilich 
nicht maßgebend — ich hatte gehofft, sie lebe und 
mir war immer, als könnte ich sie sehr lieb haben."

„Das glaube ich gewiß, sie hätte Dein Herz 
gewonnen. Ach. leider ist sie uns genommen. Ein 
trauriges Geschick entzog sie uns, die wir sie liebten 
wie em eigenes Kind. Hat D ir Dein M ann nicht 
Von ihr erzählt?" Tante Lina wendete sich nur 
zögernd weg.

Nein, Saldow hatte nie darüber gesprochen, es 
sogar vermieden. Taute Lina hörte es ernst und 
mißbilligend. „Unversöhnlich und hart." murmelte 
sie leise vor sich hin.

„Tante," sagte M ira und hielt die alte Dame 
zurück, „ist — es ein sehr großes Unrecht, einen fran­
zösischen Roman zu lesen und — und es hernach 
zu erzählen?"

Tante Lina sah erstaunt auf M iras geröthetes, 
M iL^ew andtes Gesicht und lachte dann herzlich. 

kl^nes°c>A°Zb? Au und für sich doch gewiß nicht,

d a r L ^  "°r,
lnag die dicken, langweiligen Bücher 

kucht lesen, die mir Willibald imnier bringt, ich 
vm nun einmal nicht gelehrt, M iras klägliche Stimme 
verniete die alte Dame vor, daß nicht Alles in 
Horstävel so war. wie es sein sollte. „Nun bin ich 
jO.sroh, daß ich D ir alles erzählt habe. S o  ganz 
wünuin war es doch wohl nicht?" schloß die junge 

ihren Bericht, bei dem Tante Lina oft nicht 
^ m sie lachen oder ernsthaft sein sollte, 
bab-n .. wuß ich aber die kleine F rau neben mir 

'  A r  des Onkels Verlangen hernach. „Deine 
mick mir so süß und angenehm, daß ich
w o l l i g  danach gesehnt habe." M ira freute sich. 
kein-.. alten Herrn umarmen, stieß aber an 
sie ja« ^"öenschirm, der herunterfiel. Schnell hatte 
Mal ^-"asgehoben und wieder befestigt. „Sieh ein- 
saate „  und geschickt die kleinen Hände sind!" 
alte Lin» A - ^ e r n d .  „So  schnell kann »leine gute 
Licht sn "'cht machen, und doch thut mir das 
Hände. an den Augen." Er befühlte M iras 
gemacht, um b-dAgehände und auch die Stimme

emst anwenden m ü ^  diesen köstlichen Besitz doch 
,  »Ich mich -will*'"

währenddem Tante Lin«" ^nch drängen?" sagte 
beten, M ira den U n ie ^  ^ ^ b a ld ,  der sie ge- 
-wischen einer Aussprache F ° r  ru machen

L- L  L-ü"- "L

„Unmöglich, Tante!" sagte Saldow betroffen. 
„Kannst D u es für richtig halten, daß M ira lieber 
einm schlechten französischen Roman, als ein ernstes 
deutsches Buch liest?"

„Es braucht nicht jeder französische Roman 
schlecht zu sein, und daß sie kein Interesse hat für 
Treitschke, Sybel, und wie Deine andern Lieblinge 
heißen, ist ganz begreiflich. D as kommt erst —"

„Und wenn es nicht kommt?"
„Dann fügst D u Dich mit der Liebe und 

Nachsicht, die D u jetzt von ihr verlangst. Warum 
soll sie Dich mit Deinem Geschmack, Deinen An­
sichten und Deinen Wunderlichkeiten denn unbe­
dingt als unfehlbaren Pascha ansehen?" Die kleine 
Tante lachte heiter, doch Saldows Gesicht blieb 
bitter ernst. „Deine Frau hat dieselben Rechte 
wie Du," fuhr Tante Lina strenger fort. „Respek­
tire ihre Ansichten und Eigenthümlichkeiten doch 
erst einmal so, wie Du es von ihr verlangst. Du 
findest Manches an ihr falsch und unbequem, sie 
an D ir wohl auch. Du verlangst zuviel,,—

„Nichts Außergewöhnliches!"
„Nein, nur eine Verbindung aller Eigenschaften, 

die Dir bei Andern gefallen. Gerwines Wirthschaft- 
lichkeit, Annas flinke Beweglichkeit, Hildegards 
ruhigen Ernst und dazu noch ihren eigenen Liebreiz." 
Saldow warf den Kopf zurück und wollte heftig 
antworten, doch Tante Lina ließ sich nicht irre 
machen. „Du siehst M ira durch Gerwines und 
Annas Augen an, stellst Dich auf den Familien­
standpunkt, machst Dich in Deinem Urtheil von den 
Andern abhängig und — "

„Soll es mich nicht schmerzen, wenn man sie 
falsch beurtheilt? Sie ist so ganz anders wie —"

„Und deshalb hast Du sie lieb gewonnen. 
S ie sollte weder Gerwine noch Anna gleich sein, 
nun es aber darauf ankommt, es vor der Familie 
zu vertreten, scheust Du davor zurück. J a , ja, mein 
lieber Willibald, es ist so! Hast Du sie denn ge­
fragt, ob sie unsere Familienschüsseln essen und 
kochen mag, ob sie unsere Sitten und Gewohn­
heiten angenehm findet? Hat sie überhaupt etwas 
davon gewußt?"

„DaS sind ja lauter Kleinigkeiten, auf die 
nichts ankommt!" sagte Saldow unmuthig. „Da­
von spreche ich garnicht."

„Das Leben besteht aus Kleinigkeiten. Die 
Liebe zu Dir kann das fremde Kind nach und 
nach damit versöhnen, doch niemals, wenn Du ihr 
unsere Vortrefflichkeiten fortwährend auftischest und 
die Familiengewohnhciten als unfehlbaren Beweis 
dafür hinstellst," sagte Tante Lina ruhig.

„Davon ist ja überhaupt gar keine Rede!" 
versetzte Saldow äußerst gereizt. „Hätte sie nur 
irgend welche geistige Interessen, so — "

„Die können geweckt werden, sie ist ja noch 
lung."

„Sie folgt nur ihren augenblicklichen Ein­
fällen —"

„Thut sie das, so wird ihre Mutter Gott 
danken, daß ihres Kindes erste Herzensregung einem 
Manne gegolten, der ihrer werth ist, ihr gleich steht 
und ihr nicht die schwere Wahl zwischen dem Eltern­
haus« und dem Geliebten auferlegt. Und, Willibald, 
eigene Erlebnisse sollen uns, je schwerer sie sind, 
zu immer tieferer Erkenntniß für Anderer Kämpfe 
und Versuchungen treiben. Du weißt, was ich 
meine. Hast Du M ira von Esther erzählt?"

Saldows Gesicht wurde starr und hart im 
Ausdruck. „Nein, es ist unnöthig, Abgethanes 
wieder an das Tageslicht zu zerren. M ira verstände 
die Sache wohl auch kaum ganz richtig."

„Aus Dir spricht Gerwine," war die ernste, 
tadelnde Antwort der alten Dame. „Härte und 
Unduldsamkeit sind zweischneidige Schwerter. Wer 
immer schroff urtheilt und niemals versucht, Andere 
zu verstehen, darf sich nicht wundern, wird ihm 
ebenso wieder vergolten. Liebe und Nachsicht wecken 
Vertrauen, die edelste Frucht jedes innigen Ver­
hältnisses." —

„Wie schwer es ist, die Menschen zum Ver­
zeihen zu bewegen!" sagte Tante Lina, als sie neben 
ihrem Mann iin Wagen saß und nach Schölten zu- 
rückfuhr.

„Warte es ab, warte es ab! Onkel Ju liu s 
streichelte sanft ihre Hand. „Gottes Zeit ist die 
allerbeste Zeit, seine Wege führen sicher zum Ziel. 
Vertraue darauf!" —

Saldow und M ira gingm eine Strecke Wegs 
hinter dem Wagen her. Saldow hatte ein böses 
Gewissen über seine Klagen gegen Tante Lina. Er 
hatte sich hinreißen lassen, weit mehr zu sagen, als 
er gewollt und auch als recht war.

..Hast Du die alten Leute schon ein bischen 
lieb?" fragte er mit einem fast neugierigen Blick 
auf seine Frau, die ihm nach Tante Linas Worten 
wie etwas Neues, Fremdartiges erschien.

M ira athmete erleichtert auf. Sie hatte sich 
ebenfalls Vorwürfe gemacht über ihre Aussprache 
gegen die alte Tante, die vielleicht mit Willibald 
davon geredet haben konnte. S o  leicht wie Anna 
konnte sie einen S treit mit ihrem Manne nicht 
überwinden. Aber Saldow war auch kein Lud­
wig!" . .  . Und nun fühlte Mira erst, wie hoch ihr 
M ann über Ellendorf stand, wie seine Ansprüche an 
sie in einer Lebensauffassung wurzelten, die ihr 
allein den inneren Halt geben konnten, dessen sie 
bedurfte.

v ^  alten Leute schon ein bischen
lieb? hatte Willibald gefragt.

„O, ich wollte, ich hätte sie immer gekannt! 
Ich habe sie sehr, sehr lieb " war ihre schnelle Ant­
wort gewesen. Eine unsägliche Sehnsucht nach dem 
Frieden^der in ihnen und um sie her herrschte, regte

Sie waren bis unter die ersten Waldbäume 
geschritten und sahen einen kleinen Teich, der dort 
lag, im Mondlicht aufblitzen.

Die junge Frau gedachte des Abends, wo 
ste den Mondesschimmer im blauen Mittelmeere 
hatte aufglänzen sehen, als sie vor ihrer Stief­
mutter gekittet und Saldows Liebesworte in ihr nach- 
getönt. Wie hatten sich ihr die goldenen Glücks­
pforten so wett, wett aufgethan!

Damals war der geliebte M ann für sie die Welt 
gewesen, jetzt wußte ste. daß es noch eine Welt voller

Ansprüche äußer ihm gab, die sich herandrängte und 
Bedingungen stellte, mit denen sie sich abfinden 
mußte. Und da standen Hildegards ernste Augen 
mü dem ruhigen, klaren Blick wieder vor ihr, und 
ohne Ueberlegen fragte sie auf einmal halblaut: 
„Wärmn hast Du nur Hildegard nicht geheirathet?"

„Sie hätte mich garnicht genommen," ant­
wortete ihr Mann.

„Aber Du?"
Saldow lachte auf. „ Ja , vielleicht! Ich habe 

nur nicht daran gedacht, und jetzt ist es zu spät. 
Jetzt bin ich versorgt und — hoffentlich besser!"

M ira meinte in seinem Ton ein leises Be­
dauern zu hören, wie eine Frage ohne Antwort. 
O , Hildegard hätte seine Werbung ganz gewiß nicht 
abgewiesen! E r -hatte nur nicht daran gedacht — 
zur rechten Zeit — „Ja , jetzt ist es zu spät," wieder­
holte sie leise, und eine unbestimmte Angst durch­
zuckte ste. Wenn es nun doch noch nicht zu spät 
wäre!

Saldow hatte sie umfaßt, sie gingen dem 
Hause wieder zu. Der Mond stieg über dem 
Walde enrpor und tauchte die Baumkronen in eine 
Lichtfluth. „Närrchen!" sagte Willibald und sah ihr 
in die Augen. „Wer hat D ir solche thörichte Ge­
danken in Deinen lieben, kleinen Kopf gesetzt? 
Tante Lina doch gewiß nicht. Hildegard und ich 
sind Kindheitsgespielen, ich kenne ihre guten und 
großen Eigenschaften, habe sie sehr lieb, ja, ich 
schätze sie sehr hoch, aber an mehr haben wir Beide 
nie gedacht."

M iras Kopf lag an seiner Schulter, sie hielt 
seinen Arm mit beiden Händen so fest, als könne 
er ihr genommen werden, als drohe ihr eine Ge­
fahr, die sie selbst noch nicht zu nennen wußte. 
Aber sie begriff auf einmal die Möglichkeit von Ge­
fühlen und Erlebnissen, die man mit keinein 
Menschen besprechen möchte. Nicht ihr kleiner Streit 
mit Saldow, oh, der erschien ihr in diesem Augen­
blicke lächerlich, unwesentlich: Mochte Anna doch 
erzählen, sie habe über einem französischen Roman 
das Mittagessen vergessen! Aber Jemanden wissen 
lassen, sie ahne in Hildegard eine Gefahr für ihre 
Liebe, das wäre ihr geradezu undenkbar, unsaßlich. . .  
Und doch, es war so. Wie ein Blitzstrahl durch­
zuckte sie die Angst, und dann ward sie sich klar, 
sie müsse zu erforschen suchen, heimlich, unauffällig, 
ob Willibald, ohne ihr Dazwischentreten, Hildegard 
geheirathet haben würde.

Eine Andere hätte vielleicht einen Triumph 
darin gesehen, das lag M ira ganz fern. S ie  konnte 
nur immer daran denken, ob ihr M ann vielleicht 
doch — nein, nein, ste wollte es sich nicht klar 
machen, sie schob es weg, und gleich darauf grübelte
ste doch wieder darüber nach — T ag e------- Wochen
lang.

Und
ders zu ii
dem Wunsch> ^ . . .
weiser in den verwickelten Maden der Familien 
taktik zu sein. S ie hoffte, M ira nahezustehen, in 
ihr die Interessen zu wecken, die Saldow von 
seiner Frau erwartete, und fing damit an, ihr zu 
erzählen, was tue anderen Frauen trieben und 
leisteten. M ira aber fühlte nur heraus, wie weit 
ste von dem Ideale entfernt war, das, in Hildegard 
verkörpert, zweifellos immer vor Willibalds Seele 
stand.

Warum hatte er sie nicht geheirathet, die doch 
Alles in sich vereinte, was er so schmerzlich an 
M ira vermissen mußte? J e  mehr ste sich in diese 
Frage vertiefte, um so unaufmerksamer, gleichgültiger 
und vergeßlicher ward ste. Sich nicht gehen lassen 
bei inneren, die acime Seele aufwühlenden Vor-

starken Geistes. . .
Gewalt über sich. I h r  ungefchultes Herz stürzte 
ste in immer neue Schwierigkeiten.

M it unbeschreiblicher Enttäuschung beobachtete 
Saldow die vergeblichen Bemühungen Hildegards, 
die sie auf seine Bitte unternommen. E r konnte 
nicht ahnen, welche Q ual seiner Frau die regel- 
mäßigen Besuche seiner Jugendfreundin bereiteten. 
Ein dmnpser Schmerz entstand in ihm. Trotzdem 
blieb seine Liebe zu M ira dieselbe, nur mischte sich 
hin und wieder etwas Wehmüthiges hinein, eine 
leise Entsagung zeigte sich wohl in seinem Blick, 
wenn er ihn auf das reizende Geschöpf richtete, dem 
er sein Herz zu eigen gegeben. E r dachte mit 
Sehnsucht an die erste Zeit ihrer Ehe zurück, an 
seine Hoffnung auf eine ideale Häuslichkeit und ihr 
langsames Schwinden . . .

Und M ira grübelte über die Möglichkeit nach, 
ihrem Manne die Frage vorzulegen, ob er es be­
klage, an sie gefesselt zu sem, trotz der in ihr 
nachklingenden Warnung Tante Linas, nicht mit 
ihrem Glück zu spielen. . .

„Wie eifrig wird Hildegard, wenn sie über ihre 
Arbeiten oder über ihre Bücher spricht, auch wenn 
ste etwas thut!" sagte M ira einst, nachdem Fräulein 
von Lattow den Tag auf Horstävel zugebracht hatte.

„Weil sie immer mit ganzer Seele bei Allem 
ist. Was man versteht, hat man lieb, eine Aufgabe, 
der man gewachsen ist, wird einem leicht. W as man 
überhaupt gelernt hat und kann, will man auch 
anwenden, man kennt seinen Werth." Saldow blickte 
ernsthaft aus M iras weiße, kleine Finger, welche 
so fetten beschäftigt und fast nie ohne Handschuhe 
waren.

Vor M iras Geist tanzten ihre verschiedenen, 
unerfüllten Haussrauenpflichten herum. „Ich wüßte 
nicht, daß ich irgend etwas so lieb hätte," sagte sie 
ungewöhnlich nachdenklich.

„Hoffentlich ist es kein Beweis, daß Du auch 
nichts gelernt hast! E s sollte scherzhaft klingen, aber 
Saldow fühlte selbst, wie wenig Scherz darunter 
verborgen war.

Als M ira aufblickte, hatte er das Zimmer ver­
lassen, er schämte sich seiner Antwort und ärgerte 
sich doch auch zugleich über Mira, die ihn dazu ver 
anlaßt hatte. E r hatte die Tyränen nicht mehr 
gesehen, die aus ihren Augen tropften. Sie legte 
den Kopf auf ihre verschlungenen Hände und weinte. 
Eine bittere.Beimischnng für ihren Schmerz war der 
Gedanke, daß eS ungerecht sei von Willibald, von 
ihr zu erwarten und zu verlangen, was ste nicht t

gelernt hatte. Warum hatte er nicht vorher daran

^ )äs  Familienurtheil über M ira stand längst 
fest, und die Familie betrachtete die Unzulänglichkett 
der jungen Gräsin Saldow als eine ihr angethane 
persönliche Beleidigung. Ob das Urtheil anders aus­
gefallen wäre, hätte man gewußt, daß M ira immer 
wieder am Bett des verunglückten Knaben saß und 
ihn mit leisen Worten in den Schlaf sprach? Diel- 
leicht — vielleicht auch nicht! E s gehört oft ein 
Menschenalter voll treuer Pflichterfüllung und selbst 
loser Aufopferung dazu, um einen ersten ungünstigen 
Eindruck zu verwischen, ein hartes Urtheil umzu- 
stoßen. Und M ira wachte mit aller Sorgsamkett über 
ihrem Geheimnisse, war ste doch überzeugt, nur Spott 
oder Unzufriedenheit von allen Seiten einzuernten.

lung erschien ihr selbst so wunderbar, daß sie nichts 
anderes erwartete. ___ ^

Und Fritz Woyasch lohnte ihr die Theilnahme 
durch ein stilles, unsäglich frohes Lächeln, sobald 
ihre zarte Gestalt in der Thür erschien. Der Arzt 
mußte ihn in guten Händen und kam nur selten; 
ihr kleines Geheimniß blieb bewahrt.

10.
„Du weißt doch gewiß, wen das Bild oben 

im S aa l ^vorstellt, das junge Mädchen mit dem 
blonden Haar; es hängt auch bei Tante Lina."

M iras Nengier war durch Tante Linas Antwort 
auf ihre Frage durchaus nicht zufrieden gestellt, und 
sie hoffte, bei Anna nicht vergeblich anzuklopfen. 
S ie hatte sich mehr und mehr an Anna angeschlossen, 
deren heiteres Temperamt sie zuletzt mit fortriß. 
Heiterkeit und Frohsinn schienen von der jungen, 
lustigen F rau auszustrahlen.

„DaS junge Mädchen — Esther? Natürlich 
weiß ich es! Hast Du noch nichts davon gehört?"

M ira verneinte. „Wenn ich danach frage, 
heißt es immer, eine junge Verwandte."

„Wenigstens war sie einmal jung, jetzt ist sie 
es nicht mehr, wenn sie überhaupt noch lebt," 
sagte Anna. „Also hat man Dir nichts davon ge­
sagt — hm, das ist sonderbar!"

„Bitte, erzähle es mir doch," bat M ira. „Warum 
soll denn ich nicht wissen, was in der Familie ge­
schehen ist?"

Anna zögerte. „Nun, eigentlich hast Du Recht. 
D a Du doch einmal zur Familie gehörst, kannst Du 
es am Ende auch erfahren. Daß man gegen Andere 
darüber schweigt, ist ja selbstverständlich. Wunder­
hübsch war sie wohl, wenigstens nach den Bildern 
und so eine von Denen, die mit hausbackenem 
Brot nicht zufrieden sind, sondern immer etwas 
Außergewöhnliches haben möchten. E s hat Mancher 
um sie angehalten, aber sie wollte Keinen, es war 
ihr Keiner recht. Und da war denn einmal eine 
Schauspielertruppe in der Kreisstadt, und MalsrodeS 
nahmen Esther mit hin. Wie sich die Geschichte so 
eigentlich eingefädelt hat, weiß ich natürlich nicht, 
ftagen kann man doch nicht, und es war lange 
vor meiner Zeit. E s soll zuerst bekannt geworden 
sein auf einem B all beim Landrathe; die Schau­
spieler waren natürlich nicht eingeladen, aber man 
sagt, Esther habe eine ganze Stunde lang gefehlt. 
Na, ich bin nicht dabei gewesen, was davon wahr 
ist, weiß ich nicht. E s war mitten im Winter und 
viel Schnee. E s muß damals lustiger gewesen sein, 
als jetzt, es gab viele Schlittenparthien, Bälle und 
Kränzchen, jedenfalls hatten die Menschen mehr von 
ihrer Jugend als jetzt. Und MalsrodeS waren überall 
dabei, gaben auch selbst Gesellschaften, dann auch 
einen großen B all — Gerwine sollte gerade in die 
Gesellschaft eingeführt werden, sie war eben erwachsen. 
Aber an dem Ballmorgen soll der Schauspieler in 
Horstävel gewesen sein und in aller Form um EstherS 
Hand angehalten haben —"

„ In  Horstävel!" rief M ira, die in athemloser 
Spannung zugehört hatte.

Die beiden jungen Frauen saßen zusammen in 
M iras Boudoir, Anna hatte einige Morgenstunden 
auf Horstävel zugebracht. S ie  schlug sich mü der 
Hand auf den Mund. „Na, nun ist's heraus, ich 
wollte es ja eigentlich nicht sagen. J a , er war freilich 
hier um Esther, Deines Mannes und Gerwines 
älteste Schwester, der besondere Liebling und Verzug 
von Malsrodes. Willibald war übrigens noch ganz 
klein und erinnert sich der Einzelheiten wohl kaum 
noch. W er zu verwundern ist eS ja nicht, daß er 
nicht darüber reden mag, es bleibt doch immer eine 
eklige Geschichte, über die man am liebsten den 
Mantel des ewigen Schweigens deckt."

„Bitte weiter!" bat M ira aufgeregt. „Er hielt 
also an — wie ward sein Antrag aufgenommen?"

J a , er hat angehalten, ist offen und ehrenhaft 
vor den Vater hingetreten und hat ihm gesagt, 
er und Esther liebten sich und könnten nicht mehr 
von einander lassen. Was alles zwischen dem alten 
Saldow und dem Schauspieler vorgefallen ist, weiß 
Niemand, auch Esther hat nichts davon erfahren, ihr 
Vater hat nichts gesagt. Die Möglichkeit, Esther 
könne gegen seinen Willen handeln wollen, ist ihm 
sicherlich garnicht in den S inn  gekommen. Aber 
Nachmittags hat sie ihn gefragt, was er für eine 
Antwort ihrem Verlobten ertheilt habe. D a hat er 
ihr geantwortet: „Du bist nicht verlobt." „Das 
bin ich, mit oder ohne Deine Zustimmung. Wir 
gehören für immer zusammen!" Da soll er sich, 
mit den Händen auf den Tisch gestützt, aufge­
richtet und laut und deutlich gesagt haben: „Du 
bist eine Saldow, von ehrenhafter Familie, aus 
vornehmem Hause, ein solches Mädchen verlobt sich 
nicht wie eine hergelaufene Dirne ohne die Ein­
willigung ihrer Eltern." Esther hatte etwas sagen 
wollen, er hatte aber die Hand ausgestreckt und ge­
rufen: „Thut sie es dennoch, so hat sie aufge­
hört, eine Saldow zu sein, und wird ihr Name aus- 
gestrichen und vergessen werden. Du hast die Wahl, 
Du weißt, ich halte mein Wort?"

„Wie schrecklich!" M iras Augen waren weit ge­
öffnet, sie war blaß qeworden und schauerte zusammen.

(Fortsetzung folgt.)
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Bekanntmachung.

Nach einer M itthe ilung des königl. 
Provinzial-Schulkollegiums in  Danzig 
w ird der katholische Präparandenkursus 
in  Thorn nunmehr bestimmt am 1. M a i 
d. J s . eröffnet werden. D ie er­
forderlichen Räumlichkeiten sind be­
reits in einem städtischen Gebäude 
gemiethet worden.

Weitere Meldungen von Theil- 
nehmern werden bis zum 20. April cr. 
noch jederzeit von der unterzeichneten 
Schuldeputation entgegen genommen.

Thorn den 27. März 1902.
Die Schuldeputation.

Bekanntmachung.
Durch Beschluß der städtischen Be­

hörden von: 25x/27. Februar und 8. 
M ärz  d. J s . sollen zur Deckung der 
fü r das Etatsjahr 1902 03 entstehen­
den Straßenreinigungskosten gemäß 
Ortsstatut vom 8./14. November 1894 
von den Anliegern der täglich gerei­
nigten Straßen und Plätze 12 o <, und 
von den Anliegern der 2 mal wöchent­
lich gereinigten Straßen 8 Z u ­
schläge zur Gebäudesteuer, d. h. in 
gleicher Höhe wie bisher, erhoben 
werden, und zwar gelten die Z u ­
schläge als „Beiträge" im  Sinne des 
j 9 des Kommunal - Abgabengesetzes.

W ir machen dies h ierm it m it dem 
Bemerken bekannt, daß der Vertheil 
lungsplan nebst Kostennachweis in  
unserer Kämmerei-Nebenkasse (Steuer- 
Kasse), Rathhaus 1 Treppe, während 
der Dienststunden vom 2. A p r il bis 
10. A p r il d. J s . zur Einsicht offen 
ausliegt und daß Einwendungen gegen 
diesen Beschluß bis zum 9. M a i d. 
J s .  bei uns anzubringen sind.

Thorn den 26. M ärz 1902.
Der Magistrat.___

Bekanntmachung.
Auszug aus dem Geschäftsbericht der städtischen Sparkasse hierselbst fü r 

das Rechnungsjahr 1901: . ^
Die Spareinlagen betrugen Ende 1900 4800319,81 Mk.
I m  Jahre 1901 wurden neu e in g e zah lt............................  1664785,65 Mk.
Den Sparern wurden Zinsen gutgeschrieben....................... 115869,08 Mk.
Rückzahlungen von Einlagen im  Jahre 1901 . . . .  1673931,93 Mk.
Die Spareinlagen betragen Ende 1901 . . . . . .  4467042,61 Mk.

Das Vermögen der Sparkasse besteht aus:
2612240 M k. Jnhaberpapieren, K u rs w e rth .......................  2554461,50 Mk.
Hypotheken....................................................................................  1307 908,99 Mk.
W e c h s e ln ....................................................................................  181575,00 Mk.
Darlehnen bei In s t i tu te n .............................................  387 788,90 Mk.
Vorübergehende» D a rle h n e » ................................................... 85500,00 Mk.
Dem Baarbestaude ............................................................................61714,60 Mk.

Summe 4578948,99 Mk.
Bestand deS Reservefonds.

133000 Mk. 3 '/z °/o W pr. Pfandbriefe, Kurswerth . . 129010,00 Mk.
B a a r ...............................................................................................  15804.68 Mk.

Zusammen 144814,68 Mk. 
Berwendungsfonds Ende 1901 «. s. w. . .  . . . . 111906,38 Mk.

Summe 256721,06 Mk. 
Am  Schlüsse des Jahres befanden sich 8978 Stück Sparbücher im  

Umlaufe.
Gleichzeitig machen w ir bekannt, daß der abgeschlossene Koutenauszug 

über die Spareinlagen fü r das J a h r 1901 vom 1. A p r il d. J s . ab 6 
Wochen lang in  unserm Sparkassenlokale zur allgemeinen Kenntnißnahme 
ansliegen w ird  uni» stellen den Interessenten anheim, durch Einsicht des 
Kante,muszuges die Richtigkeit ihrer Sparkassenbücher festzustellen.

T h o r n  den 21. M ärz 1902. u, , , z , u ...

Der Vorstand drr städtische,, Sparkasse.

Zahn-Atelier
von

kmma Ki-uerkun.
Alle Arbeiten unter Garantie. 

Schonendste Behandlung. 
Gerberstraße 31, I I -  im Hause 

des Herrn K irm e s .

L ö s e »
niedr. veredelte, m it prachv. Wurzeln, 
i. d. best. Remont.- und Theesorten, 
nach unserer Wahl, l.  Qual. extra stark 
per Stück FO Psg.,per Dtzd. 4 ,8 V  Mk., 
ll. Qual. geringer per Stück 4 V  Pfg., 
per Dtzd. 3 ,6 0  M k.

Hochstamm-Rosen,
1 bis 2  M eter hoch, wirkliche 
Prachtexemplare mit selt. schöner 
Bewurzeluug in festen Ballen, 
therlweise in  Töpfen vorgetrieben, des­
halb sicher weiter wachsend, mit 
Knospen, theilweise blühend, i. d. 
best. Remont.- und Theesorten, nach 
unserer Wahl, per Stück 1,25 bis 
2 ,0 0  Mk. je nach Höhe und Stärke, per 
Dtzd. Dmchschnittswaare 1 8 ,0 0  Mk.

Niedr. Rosen sind sofort, hoch­
stämmige aber erst M itte  M a i  
nach erfolgter Abhärtung ver- 
sandtfähig. Knlturanweisung wird 
jedem Auftrag gratis beigefügt.

M t m L M M .I l lM .
Rosenschule.

Limlku M AM».
in  einfacher und 

elegantester Auswahl billigst bei

l l .  L a > I u » .
Telephon N r. 268.

gute, gesunde Waare, liefert unter 
Garantie zu

Preisen.
baut bspelms, Labiau.

Zur Saat:
Seradella, Wicken, Lupinen, 

Erbsen, Gerste,
Hafer, Roth- und Weihklee, 

Thymothee «. s. w.
offerirt billigst

n .  t S a K a i » .

8»t M .  W m n ,
1. Etage von 3 Fenstern, per gleich o. 
später zu verm. käum-a stoknsrt.

M O s  den 8. bis Jannerftag den 1«. April
werden sämmtliche

K lIS b kk lM llü k  ll. stzlktük
vorjähriger Saison

Kleesäe- und Drillmaschinen,

ücklMlliW M k  l>.k.i>.ll.
sowie alle sonstigen Maschinen und Geräthe fü r die Landw irth­
schaft in  gediegenster Ausführung zn billigsten Preisen empfiehlt 
und unterhält reichhaltiges Lager

Ur»8Mlleaksi>M

b .  ? e l m . L L
Verkaufsstelle:

Danzigerstraße.

Unisarnit» «nd Zinil - Garderoben
tadellos.

k r s L n i a r r n ,  Q s i ' v o L t s s t i ' a s s s  1 6 .
^  Telephon-Anschlutz L 6 7 . ------

U

M elie r M  Ladnoperatisnen 
«na Laknersa ir.

Fran "  _  ' kviilslier,
Brückenstraße 11, 1. Etage,

im »auso Ü6S Nerrn P U n o k o r a .

<i>

R

8!
Z;

für 1» des Preises ausverkauft.

8 . Z e d e m l e l ,
Bmlchrsdt N. Jnh. N. Isblonslci. Zmitslrche M.

Den Empfang von N lo S « 1 L 1 iü te n ,
sowie

Aintlilher Neuheiten der' Zaisan
zeigt ergebenst an

Mus MeL'8 Nsedü., Putz- n. Modeuiaaren-Masariu,
vLÄ6rs1ra88v, L o k s  v rvL t«8 tra88v . " W g

p lil iM t ie  H 3lIl1Is§'V l6l1.
Z.uorllaimt erstklassigss I'adrikat.

Vereinigte Knmmivaeren-rabrülell Kardurg-Meo, Ssrdnrg s. L.
3 S 0 V  K p b v lto p .

-Hleimemelmg s«t Müiigl. -
o .  n .  v .  « .  « r .  s o «  0 1 2 . H

Patents in inebreren L/Snaern.
Ssbiss - Rvpurutnren nvrävn mvxUolist s o k o r t  erleü1zt.^j

M it  dem heutigen Tage habe ich am hiesigen Platze

M s lW ls c h e r  M a rk t rs.
(Ecke Schnhmacherstratze)

ein A M k t o o k s c h ä s t  eröffnet, in  welchem ich

U M », Mmtikll, filKIi«, l l «  M .
W W "  " M K

zu soliden Preisen führen werde.
Das Engros-Geschäft befindet sich wie vor Bachestraße S. 

Um freundlichen Zuspruch bittend, empfiehlt sich
Hochachtungsvoll

"'— S . r o m r o r s k i .
(Jnh.: S. Loev-vn»k>.)

!  k r .  Kkgk. v ro m d e rg
»  Möbelsabrik m it Dampsbetrieb, gegr. 1617.

Z Spezialität:
r Eimilhinngk» sm Osjijier-Kllßlios,

tmliüt BkpNBeimAnW
fü r ledige Ojfiziere,

8W> «») Ktirnzi!»«» mi> ?UslheW««n.
komplett m it Gardinen und Dekorationen,

von Mark 65V an.
i Verlangen Sie Abbildungen davon.

Sämmtliche
Kättihtt-

Wlilireii
hält stet- vorräthig
» o o k n a , Thorn,

Böttchermftr., im Museum.

Sigisrnunct Qorslcl.
Handschuhmacher, pr. Bandagist, 

Thor», Strobandstr. 4 ,
chemische Haudschuh Waschanstalt. 

Maße Militär-Handschuhe 10 P f g . j»  
Glacechandschnhe 15 „
Gefärbte Handschuhe 30

Bromberger Vorstadt, Schulstr. 20, 
hochpt., Wohnung. 6 Zimmer. Zubehör, 
Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm.

Habt Acht!
Die wirksamste med. Seife gegen alle 

Hautunreinigkeiten und Hautaus- 
ictiläae, w ie: Mitesser, Finnen, 
Mütchen, Nöthe des Gesichts, 
Pusteln, GesichtSpickel ^  'll

MolÄttlsWkMnse
V. LtzkgmLlm L 6o., llkiäedeul-Drssäsll.

Schutzmarke: Steckenpferd.
L S t. 50 P f. bei: 4 L o Ik  L vv trr, 

N .  >VvnSi8od Nuolck. u.
L  6o .

Möbl. Zimmer
Ein möbl. Z im . v. so,, z. verm. 

G e rb e rs tr .  NS/1S Gartenh. N T r .  1. 
E in  frd. m ö b l. Z im .  b ill. z. verm.

Backerstr. S, ll.

Neu! Neu!
Kies-Dachdeckimg,

unter N r. 169 233, patentamtlich 
geschützt, fre i auf der Schaalung 
liegend und nur an den Rändern be­
festigt. Durchtreten (wie b-tm 
Pappdach). R i f f -  und L - ^  a»sge . 
schlössen. bester Ersatz für 
P appdcckunge» . Proben liegen zm 
Ansicht beim Erfinder K . l ,o m k o ,  
Thorn. Gerberstr. 18 und bei Herren 
Bauunternehmer So»»-. Sokm lck«. 
Mocker, wo Bestellungen ebenfalls 
angenommen werde».

S u e  S 'k  l a a r t l l
franko socksr Ssknslsllon

Kosten 50 LLtr. — IL ltr. breites — beste» Verzinktes DrLbtLeüsvbt 2. Xulvrtisrurs 
Von LLrlenrLunen» »Ubnsrköfon, Riittl-

gLitsr. risri vorlkm^o über alle Sorten Ü«» 
voobt. Stsokvl- unck Spslierük-skt krsislist» 
k̂ lr. 99 u. 6edrLllvtiSü.LlöitaQS srstlS
von ^ Lusteln, L nd ro rl» üds

Usm üaerlM'isMrÄk
einziqe. echte altrenommirte

Färberei u. 
Hauptetablifiement

für chemische Reinigung 
von Herren- und Dsmengarderode etc. 

Annahme: Wohnung u. Werkstätte, 
Thorn, nur Mauerstr. 3 6 ,

-wischen Breite- u. Schuhmacherftraße.

Speicher,
S Schüttungen, je 140 gw groß. »er. 
miethen N u g o  H o » "  2- So.»

Unterm LachS.


